ertelfähriger Aoonnementäpreld in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Lende Male 18 Ege. . Snfertiontgehähr für ben Raum, eine 
fünftgeifigen Zelle in Petitſchrift Sgr. 


Ar. 10. Mittag⸗Ausgabe. 


Nr 
15 ee A 
5 ee — nn — m . 


LE 

6. Jan. [Amtliche s.] Se. Majeſtät der König hat den Geh. 

1 1 9 vortragenden Rath im Miniſterium des Innern Perſius 

zum Geheimen i Bb ab ernannt, und dem praktiſchen Arzt 

Dr. Samuel Louis Badt hierſelbſt, ſowie den praktiſchen Aerzten Dr. Mo⸗ 

fer und Dr. Wilh. Schultze zu Swinemünde den Charakter als Sanitäts⸗ 

sehen, 

1 en Eibl gngenlenr Robert Gottheil in Berlin iſt unter dem 2. Ja⸗ 

nuar 1873 ein Patent auf eine Ventilauslöſevorrtchtung an Dampfmaſchinen 

auf drei Da ertheilt worden. 5 5 | 
Der Rechtsanwalt und Notar Kleine zu Chodzieſen ift in gleicher Eigen⸗ 


a beet an das Kreisgericht zu Inowraclaw, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
daſelb 


ſt, verſetzt worden. — Der bisherige Superintendent und Pfarrer zu 
Ragnit, Carl Eduard Schrader, iſt zum Superintendenten der Didcele 
Ragnit, Regierungsbezirk Gumbig nen, ernannt worden. 

Berlin, 6. Jannar. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfingen heute die Hofmarſchälle, nahmen im Beiſein des Stadt⸗ 
Commandanten, General⸗Lieutenant von Schwartzkoppen, milſtäriſche 
Meldungen entgegen und hörten den Vortrag des Chefs des Civil: 
Cabinets, Geheimen Cabinets⸗Rath von Wilmowski. Später machten 


Se. Majeſtät eine Spazierfahrt und wohnten um 3 Uhr der für den 


verſtorbenen Fürſten Boguslaw Radziwill im Radziwill'ſchen Palais 


ſtatigehabten Trauerfeierlichkeit bei. 


[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin!] war vorgeſtern in 
ter 1. diesjährigen Vorleſung des wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend. 
— Geſtern wohnte Ihre Majeſtät mit der Prinzeſſin von Sachſen dem 
Gottesdienſte in der Garniſonkirche bei. — Das Familten-Diner fand 


in Charlottenburg bei Ihrer Majeſtät der verwittweten Königin ſtatt. 


[Die Prinzen Wilhelm und Heinrich und die Prin⸗ 
zeſſin Charlotte] haben heute früh 6% Uhr die Rückreiſe von 
Wiesbaden hierher angetreten und find von Ihrer Kaiſerllchen und 
Königlichen Hoheit der Ktonprinzeſſin nach dem Bahnhofe geleitet 
worden. 

Geſtern waren Ißre Königlichen Hoheiten der Prinz Ludwig und 


die Prinzeſſin Alice von H:flen zu einem mehrſtündigen Beſuch Ihrer 


Kaiſerlichen und Königlichen Hohelten des Kronprinzen und der Kron⸗ 


prinzeſſin in Wiesbaden anweſend. 

[Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht] von Preußen 
hat ſich nach Hannover wieder zurückbegeben. (Reichsanz.) 

O Berlin, 6. Jan. [Die kirchlich⸗politiſchen Geſetze. — 
Geſetzgebung für Frankfurt a. M.] Die wichtigſten Geſetzent⸗ 
würfe, welche durch den Kampf der katholiſchen Kirche gegen die Rechte 


und Befugniſſe des Staats hervorgerufen worden, dürften ſchon in 
einer der nächſten Sitzungen des Landtages zur Vorlage gelangen. 


Wie man hört, iſt bereitd Über zwei dieſer Entwürfe, nämlich in Be: 
treff der Begrenzung der geiſtlichen Disciplinargewalt und in Betreff 
der Ausbildung katholiſcher Geiſtlicher im Staatsminiſterium Beſchluß 


gefaßt worden. Man hält es für nicht unwahrſcheinlich, daß in Folge 


des jüngſten päpstlichen Attentats auf die deutſche Reichsgewalt den 


kirchenpolltiſchen Geſetzen eine noch ſchärfere Faſſung gegeben wird, als 


bisher beabſichtigt wurde. Wenn einem rheiniſchen Blatte gemeldet wird, 
daß auch das Geſetz über die bürgerllche Eheſchlleßung ſchon im Staats⸗ 
miniſterlum durchberathen und zur Vorlage fertig ſei, fo dürfte ſich dieſe 
Nachricht als verfrüht erwieſen.“)) — Die Geſetze der ehemaligen freien 


Stadt Frankfurt, deren Behörden gleichzeitig Staats⸗ und Communal⸗ 


behörden waren, laſſen vielfach eine nicht genügende Scheidung des⸗ 
jenigen wahrnehmen, was feiner Natur noch Gegenſtand der Geſetz⸗ 
gebung iſt und desjenigen, was feine Regelung füglich in Orts⸗Sta⸗ 
tuten, Inſtructſonen oder Polizei⸗Verordnungen finden kann. Es iſt dadurch 
hier und da eine geſetzliche Firirung adminiſtrativer Details herbeigeführt 
worden, welche gegenwärtig, ſeit den eingetretenen ſtaatlichen Veränderungen, 
der örtlichen Verwaltung zum Hemmniß gereicht und einer freieren Ente 
wickelung der Verhältniſſe hinderlich iſt, zum Theil find jene Geſetze über⸗ 
dies zur Zeit als völlig antiguirt zu betrachten. Wie verlautet, geht 
nun die Regierung mit der Abſicht um, den ſeitens der ftädtiſchen 
Behörden zu Frankfurt kundgegebenen Wünſchen entſprechend, beim 


Landtage ein Geſetz einzubringen, welches bezweckt, eine Reihe der 


gedachten Geſetze, theils vollſtändig, theils inſoweit zur Aufhebung zu 
bringen, als die anderweitige Regelung des betreffenden Gegenſtandes 
den Communal⸗ oder den örtlichen Polizeibehörden überlaſſen werden 
kann, Die betreffenden Geſetze beziehen ſich auf die ſiädtiſchen Stif: 
tungen, auf das ſtädtiſche Pfandhaus, auf die Organiſatton der Feuer⸗ 
wehr u. a. Die Reſſort⸗Miutſterien follen bereits über den Inhalt und 
die Form des Geſeßes ſich geeinigt haben. 

Berlin, 6. Jan. [Das Befinden des Kronprinzen. 
— Der Finanzminiſter. — Das neue Miniſterium. — 
Der deutſche Hülfsverein.] Ueber das Befinden S. k. k. Hohein 
des Kronprinzen können wir nach verläſſigen Angaben die erfteulichſten 
Mittheilungen machen. Der Kronprinz fühlt ſich von Tag zu Tag 
kräftiger und wohler und hat in keiner Weiſe unter Nachwirkungen 
feiner Krankzeit zu leiden. Ganz beſonders wohlthätig wirkt auf den 
bohen Reconvalescenten die Ruhe und Zurückgezogenheit, in welchen 
er zu Wiesbaden lebt. Von dort wird der Kronprinz gleich nach dem 
20. Februar hierher zurückkehren. Die drei älteften kronprinzlichen 
Kinder kommen ſchon in nächster Zeit nach Berlin, weil in ihren 
hieſigen Unterrichtsſtunden eine längere Unterbrechung nicht eintreten 
fol. — Nach offteiöſen Mittheilungen hatte in den Mimiſterial⸗Sitzun⸗ 
gen der letzten Tage die Frage über die künfelge Politik des Mini: 
ſteriums den hervorragendſten Gegenſtand der Berathung gebildet. 
Hiernach ſcheint die Aufſtellung eines Programmes erfolgt zu ſein, ſo 
daß erhellt, wie man auch in Regierungskreiſen die Situation nicht 
anders auffaßt, als daß man eben neuen Reglerungsprinzipien entge⸗ 
genſieht. Sind wir recht unterrichtet, ſo wären, abgeſehen von dem 
landwirihſchaftlichen Reſſort für jetzt weitere Aenderungen im Mini 


ſterium nicht zu erwarten; gegentheilige Gerüchte find alſo ohne An⸗ 


halt. Dagegen erhält ſich die Angabe, daß das Verbleiben des Finanz ⸗ 
Miniſters Camphauſen an feinem Platze von dem Zuſtandekommen 
der Steuervorlage abhängig gemacht if. Wir hören, daß der 
Finanz⸗Miniſter zur Verſtändigung über die Vorlage die 
Hand bieten will, doch an deren Grundprinzipien nach wie 
vor feſthalten wird. Unter ſolchen Umſtänden werden die Bemühun⸗ 
gen nicht erfolglos bleiben, welche in Abgeordnetenkreiſen gemacht wer⸗ 
den, um zu verhindern, daß die Vorlage nicht wie im vorigen Jahre 
reſullatlos bleibt. — Ein großer Theil von Abgeordneten iſt heute 
bereits eingetroffen; file wiſſen von den verſtimmenden Eindrücken zu 


) Allem Anſchein nach für ſehr verfrüht. 


Vierundfünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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erzählen, welche die neueſten Vorgänge in den Provinzen hinterlaſſen 
haben; man hat überall keine Erklärung dafür, daß und warum ein 


neues Miniſterium in Preußen an die Kreisordnungsangelegenhelt anknüpfte. Gaeta nach Rom zurückbegleitete und den Herr Thierd für geeigne 


Inte reſſant iſt es zu erfahren, wie an allen Orlen, nachdem die Kreisordnung 
angenommen war, bie Vorlage über eine Reorganiſation des Herren⸗ 
hauſes erwartet worden war. Dieſe Erwartung hatte beſonders die 
viel verbreitete Nachricht hervorgerufen, wonach Fürſt Bismarck eine 
beſondere Denkſchrift über die Reform des Herrenhauſes von Varzin 
auß hergeſandt haben ſollte. Die Exiſtenz einer ſolchen Denkſchrift 
wird jetzt gänzlich in Abrede geſtellt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Verſtimmung der Abgeordneten ſchon bei der morgen anſtehen⸗ 
den erſten Leſung der Eiſenbahn⸗Vorlage zum Ausdruck gelangt. 
— Die Sammlungen des deutſchen Hilfsvereins für die Oſtſe⸗ küſten⸗ 
Bewohner nehmen einen ſehr erfreulſchen Fortgang. Vom Centralco mite 
zu Straßburg im Elſaß ſind bis jetzt 21,100 Thaler eingegangen. 
Außerdem von der Occupationsarmee 2875 Thaler. Aus Amerika iſt 
als erſte Rate der Sammlungen unter den dortigen Deutſchen die 
Summe von 3000 Thlr. überſandt worden. Der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende des Vereins Abg. v. Bunſen hat vor einigen Tagen in 


Se errenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


2 ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag a 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 8 


Dinstag, den 7. Jaun 187: 


3 


bringt heute Enthüllungen über Franeis de Corcelles Verganger 
Dieſer Mann, welcher 1849 den Papſt als franzöſiſcher Geſandter 


hei 
vor 


hielt, den Zorn des Papſtes zu beſchwichtigen, gehörte zu den ach 
jungen Leuten, welche ſich Ende Februar 1821 in einem befcheivene: 
Zimmer des Hauſes Nr. 9 in der Rue Copeau verſammelten, um d 
franzöſiſche Carbonarla zu gründen. Alle acht waren bereits Mitglie 
der der Freimaurerloge, welche den Namen führte: „Les amis d 
la vérité“. Die übrigen fieben waren Buchez, Bazard, Dugie! 
welcher die Statuten der Carbonaria Italiana von Neapel mitgebra 
Limperani, Sigaurx, Flotard und Cariol der Aeltere. Bekanntlich wurd 
dieſe geheime Geſellſchaft von einem Vorgänger von Pius IX. mi 
dem Bannfluch belegt. Dieſes verhinderte jedoch nicht, daß de Corcell⸗ 
1831, nach dem Sturze Karl's X. noch eben ſo revolutionär un 
radical oder vielmehr noch revolutionärer und radlealer war, als 1821. 
Seine Schriften, aus denen die „Republique Francaiſe“ einige Aus⸗ 


Wiesbaden Sr. k. k. Hoh. dem Kronprinzen, Protector des Hilfsvereins, Votu 


über deſſen Thätigkeit einen eingehenden Bericht abgeſtattet. Uebrigens 
hat ſich nach telegraphiſch eingegangenen Anfragen ergeben, daß die 
Erträge ſämmtlicher Sammelſtellen in Deutſchland bisher kaum die 
Summe von 4 Millionen Thaler erreichen, während in Dänemark 
ſchon ein höherer Ertrag erzielt iſt. 

[Zu den Srnennungen] theilen wir noch folgende Cabinets⸗ 
ordre mit: 

Nachdem Ich den Reichskanzler Fürſten von Bismarck auf ſeinen 
Antrag bon der e ale Präſident Meines Stagts⸗Miniſteriums ent⸗ 
bunden habe, finde Ich Mich bewogen Ihnen dieſe Stellung zu verleihen; 
Sie gleichzeitig von der des Kriegs⸗Miniſters zu entheben vermag J 
jedoch nicht, indem Ich Werth darauf lege, daß Sie, als Kriegs⸗Miniſter 
und „Vorſitzender des Ausſchuſſes für Landheer und Feſtungen“, mit der 
oberen Leitung und Vertretung der Armee⸗Angelegenheiten auch ferner be 
traut bleiben. Da Ich Wi ermeſſe daß es Ihnen bei dem Ihnen 
nunmehr übertragenen Vorſitze im Staats⸗Miniſteriums und der daraus für 
Sie erwachſenden Geſchäftsvermehrung nicht möglich fein würde, die Pflich⸗ 
ten als Bu Lane in dem bisherigen Umfange zu erfüllen, fo finde 
Ich Mich gleichzeitig veranlaßt, den Chef des Ingenieur⸗Corps und der 
Pionniere und General⸗Inſpecteur der Feſtungen, General⸗Lieutenant von 
Kameke, mit dem Titel und dem Range eines Staats⸗Miniſters zum Mit; 
gliede des Staats⸗Miniſteriums zu ernennen mit der Beſtimmung den 
Geſchäften des Kriegs⸗Miniſteriums, in Uebereinſtimmung mit Ihnen, 
verantwortlich vorzuſtehen und Sie als Kriegs⸗Miniſter überall, wo 
es nöthig, ebenſo zu vertreten. Indem Ich vertraue, daß die von Mir hier⸗ 
mit angeordnete Einrichtung une die in Ihrer Doppelſtellung als Mi⸗ 
niſter⸗Präſident und Kriegs⸗Miniſter unentbehrliche Erleichterung gewähren 
wird, gebe Ich Ihnen auf, Mir über die zweckmäßige einer gedeihlichen Ge⸗ 
ſchäftsführung entſprechende Theilung der Geſchäfte zwiſchen Ihnen und dem 
General⸗Lieutenant von Kamele Behufs Meiner Genehmigung zu berich⸗ 
ten. Dabei muß Ich aber darauf hinweiſen, wie es im Intereſſe eines 
prompten Geſchäftsganges liegt, daß der nunmehrige Staatsminiſter General⸗ 
Lieutenant von Kameke auforiſirt werde, Sie, den Kriegs⸗Miniſter, in 
allen Geſchäften mit voller Wirkung zu vertreten, ſo daß Rekurſe gegen 
feine in Verwaltungs⸗Angelegenheiten ergangenen Entſcheidungen nur an 
Meine Perſon zu richten ſein werden. An das Staats⸗Miniſterium und 
den General⸗Lieulenant von Kameke habe ich in vorſtehendem Sinne 
direct verfügt. a N 

Berlin, den 1. Januar 1873. Wilhelm. 

Graf von Roon. 


An den Kriegs⸗Miniſter, General der Infanterie, 
Grafen von Roon. 5 
[Dank.] Der „Reichbanz.“ bringt Folgendes: 
Es ſind mir aus Anlaß der mit dem Jahreswechſel zuſammenfallenden 
mir erwieſenen Allerhöchſten Gnadenauszeichnungen von ſo vielen Freunden, 


Bekannten und Unbekannten aus dem Lande und aus der Armee freundliche und 
mich beſchämende Glückwünſche in ſo großer Zahl zugegangen, daß es mir 


unmöglich iſt, ſie alle einzeln zu beantworten. 

ch muß mich daher, ſo gen ich jedem Einzelnen danken möchte, darauf 
deſchränken, die Nachſicht aller meiner Gönner und Freunde in Anſpruch 
nehmend, nur durch dieſe Zeilen meine aufrichtige und herzliche Dankbarkeit 
für die mir bewieſene wohlthuende Theilnahme zu bezeugen. 

Berlin, den 6. Januar 1873. Der General⸗Feldmarſchall. 

Graf von Roon. 

5 175 der Univerſität Halle] ſtudiren im laufenden Winterſemeſter 
253 Landwirthe. In dieſer Zahl ſind nur Landwirthe von Beruf ein⸗ 
geſchloſſen. Die dae een Vorleſungen werden außerdem von 
Studirenden anderer Fächer, insbeſondere von Juriſten frequentirt. 

D. R. C. [Bebel.] Am 20. d. M. findet bekanntlich im 17ten 
ſächſiſchen Wahlbezirk (Glauchau⸗Meerane) die Wahl zum Reichstage 
für den von Gerichtswegen feines Mandats verlustig erklärten bisheri⸗ 
gen Abg. Bebel ſtatt. Nach den hier eingetroffenen Nachrichten iſt die 
Wiederwahl des Herrn Bebel ganz unzweifelhaft; gleichzeitig heißt es 
aber auch, daß jenes Erkenniniß des ſächſiſchen Gerichts, welches Herrn 
Bebel das Recht eines Reichstagsmiigliedes abſprach, Gegenſtand einer 
Interpellation des Reichskanzleramtes werden wird. Ob Herr Bebel 
ſelbſt oder fein Parteigenoſſe, der Reichstage⸗Abgeordnete Adv. Schraps, 
dieſe Interpellation einbringen wird, iſt nicht geſagt. 

Kaſſel, 3. Jan. [Schulſache.] Dem Vernehmen nach hat 
ſich der zum Stadtpfarrer für Kaſſel auserſehene Dioiſtonspfarrer 
Flücken dahin geäußert, daß er die Stelle nur dann annehmen werde, 
wenn damit der Charakter eines Schulreferenten verbunden bleibt. 
Die Regierung beabſichtigt nämlich, den künftigen katholiſchen Stadt⸗ 
pfarrer nicht mehr mit den Functionen eines Schulteferenten 0 betrauen. 

Fr. J.) 

Darmſtadt, 6. Januar. [Die Weinſteuer.] Gutem Ver⸗ 
nehmen nach ſind die Nachrichten über die Aufhebung der Weinſteuer 
in Heſſen ſowie über Abtretung der Main⸗Weſer Bahn an Preußen 
unbegründet. - 

Vom Taunus, 2. Jan. [Jüdiſches Seminar.] Die von 
Lehrer Klingenſtein herausgegebene „Jüdiſche Volkszeitung“ berichtete 
in ihrer vorletzten Nummer von einer ſeitens naſſauiſcher Iſraeliten an 
das preußiſche Miniſterium gerichteten Petition, nach welcher bei dem 
neu zu gründenden Lehrer⸗Seminar in der Provinz Naſſau auch auf 
die jüdiſche Confeſſion Rückſicht genommen reſp. die Anſtellung eines 
jädiſchen Theologen an demſelben bewerkſtelligt werden möge. Der 
Cultusminiſter hat zwar ablehnend geantwortet, aber darauf hinge⸗ 
wieſen, daß bereits ſchon ein jüdiſches Seminar in Kaſſel beſtehe, das 
auch für Naſſau ausreiche, und falls der Mittelloſigkeit der Aspiranten 
entſprechende Stipendien verabreicht würden. (Mitt. 3.) 


5 Frankreich. 
Paris, 4. Januar. [Herr v. Corcelles. — Zur römiſchen 


Frage.] Die „Republique Francatſe“, ſchreibt man der „K. Ztg.“, ] Verachtung der religiösen Ideen unferer Vorfahren auf den Thron des W a 


ch durch Steuern zu Boden, und er verſchwendet die Hilfsquellen des Staats: 


neue Chriſtianismus (das Buch von Saint Simon) beſonders eine Vorſt 
ſeines Urhebers, um zu feinen Regierungsideen die Gemüther zu bekehr 
die von der frommen Gewalt, die damals in ihrer ganjen Unmäßigkeit 
regierte, unterdrückt wurden ... Der Geſetzgeber verweigert das noth⸗ 

wendige der Preſſe, deren ungeheuren Nutzen er anerkennt. Er ſchmetiert 
dieſe Religion des 19. Jahrhunderts, die einzige, die heute Wunder ſchafft, 


ſchatzes, um katholiſche, proteſtantiſche und jüdiſche Dogmen zu verbreiten, 
an die er nicht glaubt.“ > a 
So dieſe Auszüge. Was Franeis de Corcelles beſtimmte, fi 
ſpäter zu bekehren, ſagt die „Republique Francalſe“ nicht. Nur w 
es nicht unmoglich, daß er nach der Unterredung, welche er mit 
Cardinal Antonelli hatte, einſah, daß ein ehemaliger Carbonart, 
wenn er ſich zum Katholiclsmus bekehrt hat, doch nicht fo weit gehen 
kann, wie es heute der römiſche Hof will. Die „Republique Francaſſe 
ſelbſt fragt, was die Urſache ſei, daß Corcelles nicht in Rom bleib; 
Sle meint, ſie wiſſe es nicht, aber ſie will die Sache zu erklären 
ſuchen, und da dieſelbe in der letzten Zeit wieder Inſpirationen 
dem präſideniſchaftlichen Palais in Verſailles oder jetzt vielmehr au 
dem Elyſee enthält, ſo verdienen die Erklärungen, die ſie giebt, 
die Vorausſetzungen, die fie macht, einer näheren Erwähnung. 92 
„Herr de Corcelles“, jo jagt fie, „war bei feiner Ankunft in Rom bei 
Herrn v. Merode abgeſtiegen, der nicht ſehr gut mit Antonelli ſteht. In 
Solge einer Unterredung mit dem berühmten Staatsſecretär entichloß fü 
de Corcelles dazu, den ihm angebotenen Ehrenpoſten nicht anzunehmen. Die 
Unterredung des ofſiciöſen Ahgeſandten mit dem Cardinal muß die letzten 


— 
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ich Hr. de Bourgoing vollſtändig Rechenſchaft über ⸗die reſp. Lage Ital. 
und des Papſtthums ab. Er war entſchloſſen, eben fo ſehr die Er 3 
achten, als die andere zu ehren, und er hatte bon feinen Geſinnungen un⸗ 
widerlegbare Beweiſe gegeben. In Rom wurde Hrn. de Bourgoing g 
ſchmeichelt und er endlich umgewandelt. Rom iſt der Ort der Welt, wo 
dieſe Metamorphoſen am häufigſten vorkommen, weil man ſich mit einer 
ſeltenen und geſchickten Beharrlichkeit darauf verlegt, ſie auf alle mögliche 
Weiſe zu erzielen. Hat Hr. de Corcelles eingeſehen, wohin man ihn führen 
wollte? Hat er eingeſehen, daß er nur ein Hinderniß für Abſichten 
werde, welche man verfolgen will, und die er vielleicht nicht mit ſeiner 
ſon decken mag? Würde er mit ſeinem Rang und ſeiner Meinung eine 
getreuen und ergebenen, aber wenig orthodoxen Katholiken zurückgewieſen 
Alle dieſe Vorausſetzungen ſind berechtigt. Deni iſt aber, daß die A 
legenheit des Hrn de Bourgoing und feine Demiſſion in eine neue P 
eintritt und daß fie in Verſailles, wie man es ohne Zweifel in Rom ge 
wollt hat, ihre Löſung finden wird.“ 2 
So das Gambeita’ihe Organ. Beſtimmtes über die Sache wird 
man wohl bald erfahren, da Herr de Corcelles ſowohl als Herr d 
Bourgoing, der ſich in den letzten Tagen in Lyon aufhielt, morgen 
Paris erwartet werden und die Clerſcalen feſt entſchloſſen find, d 
Regierung beim Zuſammentritt der Kammer zu interpelliren. Thier 
ſoll die Abſicht haben, entſchloſſen für ſeiae italleniſche Politik einzu 
treten. Die Royaliſten ſcheinen aber feſt zuſammenha ten zu woll 
und ſelbſt die Orleaniſten nehmen Partei für die Curie. s 


[Die bonapartiſtiſche Preffe] tritt von Tag zu Tag heftiger 
auf. Im „Journal d' Angers“ leſe ich heute in einem Neujahrsarti⸗ 
kel folgende Stelle: 8 x 

„Und jetzt ſei es uns geſtattet den Gedanken unferer Freunde und Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen zu interpretiren 1 00 wir den hohen Exilirten von 
Chislehurſt unfere Gefühle der Anhänglichkeit und Hoffnung kund geben. 
Es ſei uns verſtattet, am heutigen Tage unſere ehrerbietigſten Glückwünſche 
zum neuen Jahre N : 


dem Kaiſer! 

der Kaiſerin! 
dem kaiſerlichen Prinzen! 
abzuſtatten.“ 8 
Das betreffende Blatt iſt wegen dieſes Artikels nicht verfolgt wor⸗ 
den. (Darin hat die Regierung ganz recht. Die Red.) 2 


Spanien. 5 


Madrid, 2. Jan. [Proclamation.] Der carliſtiſche Ban⸗ 
denführer Valles hat im Namen des Könige Don Carlos VII. eine 
e an die Bewohner von Tarragona gerichtet. Dieſelbe 
autet: i 

Spanier! Die große und mächtige Nation, welche unter Carl I. un 
hilipp II. fo viele ausgezeichnete Heroen bervorbrachte, Spanien ſchmachte 
jeute unter der Gewalt des Fremden, deſſen Herrſchaßt durch die Immor 
tat und Gewiſſenloſigkeit einiger Männer gegründet wurde, welche, i 
eiligſten Pflichten uneingedenk, ihn zum Souverän einer Io beldenmüthig 

tion ausgerufen haben. Das iſt das herrliche Werk Jener, welche m 


— 
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ligen en einen Fürſten geſetzt haben, deſſen Vater mit dem Kirchen: 
banne belegt iſt. ; = i 
Bewohner von Tarragona! Der Augenblick iſt gekommen, wo ihr nicht 
länger das ſchmachvolle Joch, welches man euch aufgelegt hat, ertragen 
könnt. Es bleibt uns nur mehr ein einziger Weg, um 1 geſunkenen 
Boterlande die Moralität, deren es ſo ſehr bedarf, zurückzubringen, um unſerer 
Al Speer heiligen Religion ihren alten Glanz wieder zu verſchaffen. 
Alle Spanier müſſes ſich um das Banner ſchaaren, veſſen Debiſe ill: „Nies 
der mit dem Fremden!“ Jagen wir von unſerem Boden die Dynaſtie von 
Savoyen und rufen wir zum legitimen Herrſcher Spaniens Don Car: 
los VII., den Gott in feinen Schutz aufnehmen möge, aus. 
Unſere tapfern und 0 mach Bauern erwarten euch auf dem Felde 

der Ehre, überzeugt, daß ihr nach Kräften dazu beitragen werdet, um die 
Fahne unſerer 1 Sache aufzurichten, unter der ihr ſtets euren General 
finden werdet, der 


ereit iſt, zu ſiegen oder zu ſterben. 5 j 
Francisco Valles⸗Roſello.“ 
5 [Ueber die Lage Cubas] gehen über Amirika nähere Mitihei⸗ 
lungen ein, da der „New⸗Vork Herald“ einen Berichterſtatter ausgeſandt 
hat, welcher ſich bei den Aufſtändiſchen gründlich umgeſehen und den 
Präſidenten der Bewegung, Carlos Manuel Cespedes, perſoͤnlich ge⸗ 
ſprochen hat. Im Ganzen klingen die Angaben, wie dies aus der 
Feder eines Herald ⸗Correſpondenten zu rrwarten iſt, für die 
Spanier nicht ſehr hoffnungsreich, indeſſeng läßt ſich doch aus 
manchen thatſächlichen Mütheilungen der Schluß ableiten, daß die 
Aufſtändiſchen vielfach am Nothwendigſten Mangel leiden. Eine 
Abtheilung von 500 Mann wird dem Aeußern nach als ſehr 
elend bekleidet geſchilder!. Viele der Neger trugen nur Hoſen und 
Schuhe, Hemden kamen nur ſehr vereinzelt vor. Manchen fehlte es 
ſelbſt an der Hoſe, für welche ein Stück Zeug Dienſt thun mußte. 
Die weißen Soldaten trugen Hofen und Schuhe, allein hoͤchſtens 
einer unter fünf konnte ſich zugleich eines Rockes und Hemdes rühmen. 
Die meiſten trugen Strohhüte, und bei der Cavallerie waren kurze 
Gamaſchen die Regel, wenn auch die Hoſen vielfach fehlten. Im 
Weiteren wird von der großen Hitze und der Abhärtung der Mann⸗ 
ſchaften geſprochen, allein eiue ſolche Uniformirung für ſchweren Kriegs⸗ 
dienſt iſt mit dieſen beiden Rückſichien nicht gerechtfertigt, ſondern darf 
wohl unbedenklich auf Mangel zurückgeführt werden. Cespedes wird 
als breitſchultriger, ftarker Mann von Mittelgroße mit leicht ergrauen⸗ 
dem Haar, lebhaften braunen Augen und einem entſchloſſenen Geſicht 
bezeichnet, der anſcheinend elwa 50 Jahre zählt, ſich aber im Beſitze 
feiner vollſten Kraft befindet. Er trug, wie die meiſten Officiere einen 
Anzug von braunem Leinen, hohe Stiefel mit ſilbernen Sporen, fo 
wie Säbel und Revolver. In feiner Unterhaltung verſicherle er dem 
Correſpondenten, es fehle den Aufſtändiſchen an nichts. Lebensmittel 
ſeien ſehr reichlich und nur mitunter ſei es nicht ganz leicht, Schieß⸗ 
pulver aufzutreiben. Wenn indeſſen die anderen Bezugsquellen ver⸗ 
ſagten, ſo ſei es nicht übermäßig ſchwer, es käuflich von ſpaniſchen 
Dfficteren zu erhalten. Ueber die hölzernen Palliſadenlinien, welche 
die Spanier im Begriffe find, quer über die Inſel zu ziehen, um die 
Inſurgenten zu iſoliren, lach te Cespedes. Einmal, erklärte er, fehle 
es den Spaniern an den nöthigen 10,000 Mann, um dieſe Linie zu 
halten, und donn ſei es auch ein Leichtes, den Zaun während der 
trockenen Jahreszeit an allen Ecken und Enden niederzubrennen und 
auf dieſe Weiſe unſchädlich zu machen. Im Uebrigen geht aus der 
Unterredung hervor, daß der Kampf von beiden Seiten mit barbari⸗ 
ſcher Grauſamkeit geführt wird. Pardon wird weder von den Spa⸗ 
niern noch von den Inſurgenten gegeben. Gefangene, Verwundete, 
Weiber und Kinder werden niedergemetzelt, wo man fie findet, und 
jede von beiden Parteien behauptet zu dieſer Kriegsführung genöthigt 
zu ſein, weil die andere den Anfang gemacht habe. Cespedes giebt 
die Zahl der Aufſtändiſchen auf mindeſtens 12,000 Mann an, be⸗ 
phauptet aber, fie würde ſicher viermal fo groß ſein, wenn man nur 
die noͤthigen Waffen hätte. Seitens der Aufſtändiſchen läßt man ſich 
ſchon lange auf keinen offenen Kampf mehr ein, ſondern begnügt ſich, 
die Sp mier anzulocken, um ihnen Hinterhalte zu legen. Cespedes 
bemeikte, der Kampf habe auf dieſe Weiſe ſchon 4 Jahre gedauert 
ind könne ſich noch 20 Jahre ſo hinziehen, da für einen Cubaner 
regelmäßig 20 Spanier ihr Leben laſſen müßten. Das Wahre aus 
dem Falſchen aus zuſondern, wird bei dieſen Angaben ſehr ſchwer fein. 
85 Belgien. 


Brüſſel, 1. Jan. [Die Luxemburger Bahn. — Mini⸗ 
ſterielles.] Das Miniſterlum de Theux⸗Malon iſt in nicht geringer 
Verlegenheit ob des allgemeinen Sturms, welcher fi in der geſamm⸗ 
ten belgziſchen Preſſe gegen die Gutheißung der Uebernahme der großen 
Luxemburger Eifenbahn durch eine belgiſch⸗deutſche Geſellſchaft 

erhoben. Miniſter Malou war vom erſien Augenblick an, als die be⸗ 
treffenden Unterhandlungen eröffnet wurden, davon unterrichtet, und 
der betreffende Vertrag wurde ihm ſogar unterbreitet. Jetzt ſchreit 
nicht nur die liberale Preſſe, ſondern auch die clericalen Organe, 
nalürlich aus Preußenhaß, ſtimmen ein, und das offtelöͤſe „Journal de 
Bruxelles“ wagte erſt heute nach einem vlelbemerkten langen Still ⸗ 
ſchweigen eine lahme Rechtferligung der Haltung der Regierung. Man 
erwartet allgemein eine ſehr ſtürmiſche Debatte über dieſe Angelegen⸗ 
heit, ſobald die Kammer am 16. d. M. wieder zuſammentritt. Frerc⸗ 
Orban und Bara, die Väter des Eiſenbahngeſeßes von 1869, dürften 
nicht verfehlen, Herrn Malou anzugreifen, der übrigens ſelbſt damals 
als Senator Berichterſtatter über das betreffende Geſez war und fein 
Miöͤgglichſtes zu deſſen Annahme beitrug. Deſto weniger begreift man, 
wie er daſſelbe heute dergeſtalt außer Augen verlieren konnte, und es 
würde uns gar nicht wundern, wenn ſich herausſtellte, daß der Mini⸗ 
ſter eben auf die jetzt mit großer Kraft fi geltend machende Oppo⸗ 
ſüiion gerechnet, um ſchließlich den Kammern und dem Lande die Ueber⸗ 
ahme der großen Lurtmburger Eiſenbahnlinie durch den Staat, ein 
finanziell eben nicht ſehr einträgliches und daher bedenkliches Unter⸗ 
nehmen, mundgerecht zu machen. — Der Rücktritt des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten ſteht nächſtens aus Geſundheitszückſichten 
Riückſichten bevor. Der Graf d' Aspremont⸗Lynden iſt übrigens 
auch ſonſt in keiner Weiſe den Anforderungen ſeines Poſtens gewachſen. 


(Fikf. Journ.) 

Be Großbritannien. 
A. A. C London, 3. Januar. [Strike.] Aus Merthyr kommt die 
Kunde, daß der vielgefürchkete Maſſenſtrike der Kohlengruben⸗ und Eiſen⸗ 
Arbeiter in Süd⸗Wales thatſächlich eingetreten iſt. In gedachter Stadt fand 
am Donnerstag eine Maſſenverſammlung von Gruben⸗ und Eiſen⸗Arbei⸗ 
tern ſtatt, die Ih aus allen Theilen des Diſtricts eingefunden hatten, um 
aus dem Munde ihrer Delegirten einen Bericht über ihre Conferenz mit 
den Arbeitgebern zu vernehmen. Das Reſultat dieſer Conferenz war, daß 
die Grubenberren ſich weigerten, die ſtreilige Angelegenheit zwiſchen ihnen 
und ihren Arbeitern einem Schiedsgericht zu unterbreiten. Letztere be⸗ 
ſchloſſen daher, die Arbeit nicht eber wieder aufzunehmen, bis die Brot⸗ 
herren die angekündigte Herabſetzung der im December gezahlten Wochen⸗ 
löhne zurückgezogen hätten. Im Augenblicke find ſomſt ungefähr 60,000 
Dr es beſchäftigungslos und faſt eben ſo viele Familien in Süd⸗Wales 

brotlos. . i ö 
die feniſchen e e In Wigan lief dieſer Tagen folgen⸗ 

des Schreiben ein: „Herrn Michael Segrave. 

8 10 Downing⸗ſtreet, Whitehall, 27. December 1872. 
Mein Herr! Herr Gladſtone beauftragt mich, den Empfang Ihres Brie; 
es vom 25. d. M. und der beiliegenden Abſchriften gewiſſer, in einer am 
16. December in Wigan abgehaltenen Verſammlung angenommener Reſo⸗ 
lutionen zu beſtätigen. Mit Bezug auf die in der zweiten Reſolulion ent⸗ 
haltene Angabe, daß ſich noch immer 50 Mann wegen Vergeben, die mit 
der letzten aufſtändiſchen Bewegung in Irland in Verbindung ſtehen, im 
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Gefängniß befinden, fo bin ich augewieſen, Sie zu erinnern, daß nur 21 Ge⸗ 


fangene in Gewahrſam bleiben, don denen 17 Soldaten find, die ihren 
Eid gebrochen hatten. — Ich zeichne, mein Herr, a a 
. V. Gurdon.“ 

[Internationaler Schuhmacher⸗Wettſtreit.] Die Geſellſchaft 
für Künſte, Handel und Fabriken (Society of Arts) in London griff vor 
einiger Zeit in ihren Debatten die Geſchicklichkeit engliſcher Schuhmacher an, 
und behauptete, daß die franzöſiſchen Arbeiter den engliſchen und iriſchen 
St. Crispin in jeder Weiſe überträfen. Dieſe Kritik führte zu einer Hergus⸗ 
forderung von Seiten der engliſchen Arbeiter an die franzöſiſchen. Dieſer 
Tage lief aus Paris eine die Herausforderung annehmende Antwort ein. 
Die Bedingungen des internationalen Wetlſtreites find folgende: die Ges 
ſellen, engliſche, wie franzöſiſche, verrichten ihr Werk in Gegenwart einer 
Jury, die entſcheiden ſoll, ob es in London, Paris oder Boulogne verrichtet 
werde. Ungefähr 15 Stunden find für die Anfertigung eines Mannesſtiefels 
geſtattet und in Ausnahmsfällen mögen zwei Tage gewährt werden. 
einen Frauenſchuh mit Lederabſatz ſind 12 Stunden eingeräumt. Es iſt ein 
Vorſchlag eingebracht worden, daß am erſten Tage ein weißer Atlasſchub 
mit Abſatz à la Louis XV., ſowie ein Halbſtieſel aus farbiger Seide mit 
Abſatz von demſelben Stoffe, und am zweiten Tage ein kürkiſcher Pantoffel 
mit Abſatz & la Louis XV. u. ſ. w. gefertigt werden ſollen. Sämmtliche 
Abſätze und alles Uebrige mit Ausnahme der Leiſten ſollen von demſelben 
Arbeiter gefertigt werden. Die Jury ſoll über die ard ert und Güte 
der Arbeit entſcheiden. Die Antwort wurde nach Stafford, Norwich, Nort⸗ 
hampton und Briſtol geſchickt, und was London betrifft, ſo ſind die Arbeiter 
bereit, ſich mit ihren franzöſiſchen Collegen zu meſſen, wünſchen aber, daß 
maſſive Arbeit verrichtet werde, da in Englaud gefertigtes ſtarkes Schub⸗ 
werk erſt nach Frankreich exportirt und von dort nach London als franzö⸗ 
ſiſches Fabrikat importirt wird. 

[Engliſche Piraten.] Im Polizeigericht in Lownſtoft wurde dieſer 
Tage auf Anregung des Auswärtigen Amtes ſeitens des Handelgamtes eine 
Unterſuchung gegen bier Jae aus Loweſtoft wegen Seeräuherei einge⸗ 
leitet. Dieſe vier Fiſcher hatten am 14. Juni 1871 ein holländiſches Schiff 
in der Nordſee gekapert, beraubt, und den Capftain ſowie die Bemannung 
e arg mißhandelt. Drei der Angeklagten wurden mangelnder Be⸗ 
weiſe wegen auf freien Fuß geſetzt, der vierte aber vor die nächſten Graf⸗ 
ſchafts⸗Aſſiſen verwieſen. 

[Der Lordkanzler,] dem Range und Anſehen nach der höchſte Ber 


amte in England, iſt ſeit 22 Jahren bereits Lehrer in einer Sonntagsſchule b 


und fährt fort, trotz ſeiner durch den hohen Poſten, den er bekleidet, ver⸗ 
mehrten Geſchäftslaſt, jeden Sonntag den gewohnten Bibelunterricht zu 


ertheilen. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 4. Jan. [Vertrag. — Zur Wiener Aus⸗ 


ſtellung.] Zwiſchen der königl. däniſchen und der kaſſerl. deutſchen 
Regierung iſt die Uebereinkunft getroffen, daß däniſche Schiffe, welche 
Regiſtrirungs⸗Certificate haben, die in Gemäßhett eines däniſchen Ge⸗ 
ſetzes von 1867 ausgeſtellt ſind, vom 1. Januar 1873 der Ummeſſung 
in deuiſchen Häfen überhoben fein werden, wie andererſeits in dem 
deutſchen Reiche einheimiſche Schiffe, die mit Meſſungs⸗Certifieaten 
verſehen find, die nach dem 1. Jan. 1873 ausgeſtellt worden, in dä⸗ 
niſchen Häfen keiner Nachmeſſung unterworfen fein werden. Achnliche 
Verträge find früher mit Oeſterreich⸗Ungarn, Großbritannien und den 
Vereinigten Staaten Nordamerika's abgeſchloſſen worden. — Die erſte 
Sendung von Schränken, Schaulaſten und Ausſtellungsapparaten für 
die däniſche Abth. der Ausſtellung in Wien iſt in dieſen Tagen abge⸗ 
gangen. Die erſten Künſter und Gewerbtreibenden Dänemarks neh⸗ 
men an der Ausſtellung Theil und man rechnet darauf, daß das Land 
im Ganzen ſeines Theils Ehre bei dem großen Werke ernten wird, 
Um die däniſche Abtheilung zu ſchmücken, läßt das Comite 10 künſt⸗ 
leriſche Gips⸗Abgüſſe nach den Werken Thotwaldſens anfertigen, va: 
runter Venus, Hebe, die 3 Grazien, der Taufengel. Es wird dafür 
geſorgt werden, daß eine begrenzte Anzahl unbemittelter Gewerbtrei⸗ 
ne und Handwerker freie Reiſe nach Wien und Aufenthalt dort 
erhalten. 


— — — ͤ — —— — — — — —— wor 


Drovinzial- Beitung, 


Dnn. Breslau, 7. Januar. [Stiftungsfeſt.] Am 4. d. M. Abends 
an im Café d der hieſige katholiſche Lehrer⸗Verein ſein 
10. Stiftungsfeſt. Daſſelbe wurde mit dem Vortrage eines Pſalmes unter 
Leitung des Liedermeiſters Elsner I, eröffnet, worauf der Toaſt auf den 
Kaiser und König folgte; in demſelben hob Hauptlehrer Matſchke nament⸗ 
lich hervor, wieviel Urſache auch der Lehrerſtand habe, dankbar und begeiſtert 
aufzublicken zu dem greifen Oberhaupte des Staates. Dieſelben dankbaren 
ae athmete der folgende Toaſt auf den Fürſtöiſchof, welchen Rector 
Steuer is warmen und beredten Worten ausbrachte. Hauptlehrer Kapitza 
conſtatirte in dem Toaſte auf die ſtädtiſchen Behörden, daß dieſelben durch 
ihre anerkennungswerthe Fürſorge für das Elementarſchulweſen Breblaus 
den aufrichtigen Dank der hieſigen Lehrer verdienen. Darauf trägt Haupi⸗ 
lehrer Keihl den üblichen Jahresbericht vor, welcher durch ſeine geiſtreichen 
Beziehungen und e Schilderungen der Vorgänge im Vereine die 
Federung wahrhaft electriſirte. Die Toaſte des Hauptl. Hoffman 
auf den Verein und des Lehrers Ziſché auf den Vorſtand wurden ebenfalls 
ſehr beifällig aufgenommen. Zuletzt brachte Rector Deutſchmann noch 
einen Toaſt auf das Stiftungsfeſt aus mit dem Motio: Honni soit qui 
mal y pense] worin er nachwies, daß der Verein trotz der mannigfachen 
Mißgeſchicke, die er im verfloſſenen Bereinsjahre erfahren, voch noch lebe, 
wirke und durch fein geiſtiges inneres Leben die Bürgſchaſt ſeiner Lebens⸗ 
kraft und Fortdauer in ſich trage. Aus den nun folgenden freien Toaſten 
möge namentlich der vom Lehrer Schaffer ausgehrachte erwähnt werden, 
der in böchft inniger und geiſtreicher Weiſe die Namen dreier Vorſtands⸗ 
Mitglieder (Kühn, Deutſchmaun und Keihl) verwob und mit der 
Lebensgeſchichte des Vereins in 1 feste. Darauf wurden 2 Schrei⸗ 
ben der Schulen⸗Inſpectoren Battig und Kußznik verleſen, welche die Feſt⸗ 
theilnedmer ihrer Theilnahme im Geiſte verſicherten und ein Hoch auf den 
geſammten Lehrerſtand auszubringen ſich gedrungen fühlten. Tafellieder 
batten eingeſendet die Herren Rector Moder, Münch I., Rector Steuer 
und Rector Deutſchmann. Nach der Tafel trat das Vergnügungs⸗Comite 
in Wirkſamkeit, welches ſich unter der Leitung von Kapitza und Blaſel 
an humoriſtiſchen Productionen als faſt unerſchoͤpflich erwies. Auf Veran⸗ 
laſſung des Herrn Lehrer Blaſel fand eine kleine Sammlung zum Biſten 
des Peſtalozzi⸗Vereins ſtatt. Es waren ſchöne, herrliche Stunden, welche die 
Vereinsmüglieder mit einander verlebten und bie ihre Willenskraft für ihren 
ſchweren Beruf auf lange Zeit hin kräſtigten und neu belebten. Grit ſpät 
nach Mitternacht trennte man ſich von einander. 


H. Breslau, 6. Jan. [Grundbeſitzer⸗Verein.] Derſelbe bielt vor⸗ 
geſtern Abend im kleinen Saale der neuen Börſe eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung ab, welche jehr zahlteich beſucht war. Der Vorſitzende, Herr Kaufm. 
Grüttner, eröffsete dieſelbe mit verſchiedenen Mittheilungen. Seitens 
der königl. Regierung iſt ein Antworkſchreiben auf die vom Vereine bei ihr 
eingereichte Vorſtellung gegen de Verlegung des Wollmarkkes nach 
dem Kärgerhofe eingegangen. Daſſelbe iſt bereits durch die öffentlichen 
Blätter mitgetheilt und lautet im Weſentlichen ablehnend. — Der Verein 
hatte an den Magiſtrat einen Antrag auf Errichtung eines ſtädtiſchen 
Pfandbriefs⸗Inſtituts gerichtet. Magiſtrat erwivert in einem Schreiben an 
den Verein, daß er nicht in der Lage ſei, darauf einzugehen. Er habe be⸗ 
reits in den 50er Jahren die Gründung eines ſolchen Inſtitutes unter Ga⸗ 
zantie des Communal⸗Vermögens ins Auge gefaßt, ttotz der damals in 
Wirklichkeit vorhandenen Hyporhekennoth die Genehmigung der Tal Regie⸗ 
rung aber nicht erlangen konnen. Uster den gegenwärtigen ganz berän- 
derten Versältniffen ſei nun um jo weniger auf dieſe Genehmigung zu 
rechnen, als in der That das Bedürfniß für ſichere Hypotheken, d. h. bis 
zur Hälſte des Werthes, bei dem zur Zeit viel günfligeren Geldmarkte und 
bei der Exiſtenz mehrerer Boden⸗Credit⸗Geſellſchaften nicht mehr beſtehe. 

Nach dieſen Mittheilungen folgte eine Erörterung der Verhäliniffe un⸗ 
ſerer ſtädtiſchen Feuer⸗Societät. Der Vorſitzende erinnerte zunächſt 


daran, daß ver Grundbeſitzer⸗Verein ſeiner Zeit an de: Magiſtrat die Bitte 
gerichtet habe, dem Verein ein Exemplar der Statuten jener Societät zu 
überſenden. In Folge deſſen hat Magiſtrat eis Druckexemplar der bei der 
Verwaltung der ſtädliſchen Feuer⸗Societät geltenden Grundsätze mit dem 
Bemerken Üüderſandt, daß ein Statut für vieſelbe nicht vorhanden iſt. Weiter 
erinnerte der Vorſitzende an bir am 28. November c. in der Stadiverorp⸗ 
neten⸗Verſammlung bezüglich der ſtadtiſchen Feuer⸗Socielat geführten Ve hand⸗ 
lungen. Bekanntlich ſei damals von einer Seite die gänzliche Auflöſung 


Für f 


des Inſtituts empfohlen worden, während man von anderer Seite einen 
ſolchen Schritt als ein Unglück für den Realeredit Breslau's bezeichnet, und 
eine durchgteifende Reform des Inſtituts als das Geeignetſte befürwortet 
habe. Da bei dieſer Gelegenheit die Anſicht aus geſprochen worden ſei, daß 
etwaige Anträge auf Auflöſung der Societät aus dem Kreiſe der Grund⸗ 
befiger ſbſt hervorgehen müßten, jo erscheint es als eine Pflicht des Grund⸗ 
beſitzervereins, ih über dieſe Frage auszusprechen 

In der an dieſe Ausführungen ſich anknüpfenden ſehr eingehenden Des 
batte, an der ſich die Herren May, Kieſelich, Polte, Raabe, Wahsner, 
Sindermann, Kühn, der Vorſitzende u. A. zum Theil wiederholt be⸗ 
theiligten, wurde einer etwaigen Auflöfung der ſtädliſchen Feuer⸗Societät von 
keiner Seite das Wort geredet, eine ſolche vielmehr als eine ſehe erhebliche 

Schädigung des Realeredites der Stadt Breslau entſchieden bekämpft. Da⸗ 

gegen bezeichneten alle Redner die gegenwärtig geltenden Grundſätze 11 die 

Verwaltung des Inſtituts als den Zeitverhältnifien durchaus nicht mehr ent⸗ 

prechend und die ganze Organiſation der Geſellſchaft für eine Reform drin⸗ 
gend bedürftig. Von Herren Partikulier Grohe war der Antrag einge⸗ 
gangen: 

Der Grundbeſitzer⸗Verein wolle an den Magiſtrat, reſp. an die für den 
Gegenſtand beſonders eingelegte Deputation das Geſuch richten: 

1) die ſtädtiſche Feuer⸗Societät nicht aufzuldſen, ſondern ihre Uebe führung 
aus einer ſtafutenloſen Geſellſchaft in einen mit gültigen Statuten vers 
ſebenen, geſetzlich begründeten Verein herbeizuführen; 

2) bezüßlich der Herübergahme des Reſervefonds aus der bisherigen So⸗ 
cietät in die neue Unterhandlungen mit den bis dahin Verficherten ein» 


zuleiten; 
3) feſtzuſetzen, bis zu welcher Höhe der Reſervefond angeſammelt werden 


ſoll, die Principien für die Anlegung der Capitalien dieſes Fonds zu 


normiren; 
4) für die Feſtſtellung der alljährlich zu entrichtenden Brandſchävengelder ıc. 
die Grundſtücke in 3 Klaſſen zu theilen; in 
a. Wohnhäuser ohne alles Riſteo, 
b. Riser. mit durch Feuergefährlichkeit in der Nähe berborgerufenem 
iſico, ö 
e. Grundſtücke mit einer durch die Bauten auf ihm ſelbſt hervorge 
kufenen Feuergefährlichkeit. > 5 
„Dieſe Anträge fanden jedoch im Allgemeinen wenig Anklang, wogegen 
bie 11 einſtimmig einem von Dr. Thiel formulirten Antrage 
eitrat: 


Den Magiſtrat zu erſuchen, die ſtädtiſche Feuer⸗Societät nicht aufzulöfen, 


ſondern eine Reorganiſation derſelben herbeizuführen nach den Grund. 
ſätzen der Berliner ſtädtiſchen Feuer⸗Societät und in dem Statut für 
die hieſige Societät Beſtimmungen für eine angemeſſene Vertretung der 
Grundb ſitzer und eine Normirung des Reſerpefonds in Bezug auf Höhe 
und Verwendung zu treffen. f 
Zu dieſem Reſultale der Verhandlungen trugen namentlich die Aus füh⸗ 


rungen des Herrn Baubanks⸗Director Kieſelich bei, der in ſehr eingehen⸗ 


der Weiſe die in Berlin geltenden Grundſätze und die Vorzüge derſelhen 
vor den hier in Breslau zur Anwendung kommenden Beſtimmungen klar 
darlegte. — Nachdem nun ſchließlich der Vorſitzende noch mitgetheilt, daß 
Herr Rechtsanwalt Leonhard in einer der nächſten Sitzungen einen Vor⸗ 
rag über vie neue Hypotheken⸗Ordnung halten werde, wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. s 


h Breslau, 5. Jan. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung. 
Am heutigen Vormittag um 11 Uhr wurden nach Zwöchentlicher Weihnachts⸗ 
pauſe die Sountagsvorträge im Muſilſaale vor einer Zubörerſchaft wieder 
aufgenommen, die die Verbreitung des Einfluſſes genannten Vereins als in 
erheblicher Weiſe im Steigen begriffen erſcheinen läßt. Den Vortrag batte 
898 Dr. phil. Carſtädt übernommen, der die Frage beantwortete: „Was 
uchen wir am Norbpol?“ Die Forſchungen und Reiſen in jenen nordiſchen 
Gegenden haben zunächſt materiellen Werth für Schifffahrt und Handel durch 
Heranbildung und Uebung tüchtiger Seeleute; denn durch den ſehr ausgiebi⸗ 
gen Fang der Robben und Wale, der u. a. dem Schiffseigenthümer Sko⸗ 
retti über eine Million Thaler eingebracht hahe. Friedrich der Große habe 
das ſehr richtig erkannt und ſchon 1768 Schiffe nach Grönland geſandt. 
In der letzten Zeit ſei der Robbenfang allerdings ſpärlicher geworden, da 
ſich jene Thiere vor den Verfolgungen nach Norden weiter zurückgezogen zu 
haben ſcheinen. x 5 

Einen weiteren Vortheil verſprechen die Nordpol⸗Irpeditionen durch Aus⸗ 
beutung der Naturſchätze an den Küſten des Eismeeres, indem ſchon am 


Lena⸗ und Jeniſeiſtrom grobe Lager des koſtbaren Elfenbeind der Benutzung 


harren und am erſteren Strome bereits ein vollſtändiges Mammouth im 
Eiſe gefunden worden ſei. Die Ausfuhr von Elfenbein ſei ſchon bedeutend 
aber durch die Schwierigkeit des Transports ſehr gehindert und werde durch 
Auffindung beſſerer a ſehr gehoben werden. Sehr wichtig ſeien ferner 
die Graphitgruben jener Küſten, die der deutſchen Stahlbereikung und den 
Bleiſtiftfabriken ſehr vortheilhaft werden würden, wenn erſt der Seeweg 
mehr beuutzt werden könne, der darum viel verſpreche, weil das Meer in 
fen 11 (3. B. der Weigardſtraße (einen großen Theil des Jahres 
offen ſei. 

Zu dieſen materiellen Vortheilen aus den Nordpol⸗Expeditionen geſellen 
ſich noch die beträchtlichſten für die Wiſſenſchaft zunächſt für die Geographie. 
Wie unſere geringe Kenntniß von Afrika durch die Forſchungen und Opfer 
eines Barth, Vogel und Livingſtone u. A. unendlich erweitert worden 
jei, jo werde auch die Keuntniß der Länder und Meere, z. B. Grönlands, 
die noch lange nicht erſorſcht, durch die Nordpolfahrer erheblich gewinnen, 
und von welchen es ſelbſt der letzten Expedition noch nicht gelungen fei, zu 
entſcheiden, ob Grönland eine Inſel oder ein Complex von Inſeln ſei. 
Ein anderes Land, Willisland, ſei von dem Entdecker, nach dem es genannt 
ſei, nur einmal geſehen worden. 5 8 
Aber nicht nur die Topographie jener Länder fei noch unſicher, auch die 
Natur jener oft ſchwer durchfarſchbaren und ſehr gebirgigen dit ihre 
Erhebung über das Meer, ihre Flüſſe, Thäler, Gletſcher und Strömungen 
in dem Meer bieten noch große Näsbfel, unter welchen der Herr Vortra⸗ 
gende namentlich den Gang des Golfſtromes näher beſprach. Die Meleo⸗ 
tologie bedürfe Feſtſtellung der Jahre? und Monatzijothermen *) der Mee⸗ 
res temperatur, der Declingtionen, der Magnetnadel, des magnetiſchen Zu⸗ 
ſtandes der Erde; die Phyſik⸗Ecklärung des noch jo räthſelhaften Nord⸗ 
lichtes und Feſtſtellung der Abplattung der Erde. Auch von Seiten der ſo⸗ 
genannten „Naturgeſchichte“ werden an jenen Expeditionen Fragen über 
die geologiſche Natur der Kohlen⸗ und Knochenlager an jenen Küſten, von 
der Zoologie, die freilich dort nur wenig größere Thiergeſchlechter (Renn⸗ 
thier, Lamming), aber einen großen Scha der kleinſten Thierganismen 
kenne, nach der Lebens weiſe der Saugethiere geſtellt, ähnlich verhalten es ſich 
mit der Botanik, und den Menſchen anlangend, ſei die Frage über Fort⸗ 
leben und Ausſterben der Eskimos noch zu entſcheiden, lauter Gegenſtände, 
die der Erforſchung werth und bedürftig ſeien. 


Breslau, 7. Januar. Angekommen: Excellenz v. Reutern, kai⸗ 
ſerlich ruſſ. General⸗Major, aus Kiew. Sr. anal, Prinz Carl zu Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen, aus Berlin. Frau Gräfin v. Moltke 15 beni 

remdenbl.) 

4 [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 87 Kinder männ⸗ 
lichen und 97 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 184 Kinder, wovon 
35 außerehelich; als geſtorben 61 männliche und 58 weibliche, zuſammen 
119 Perſonen incl. 6 kodtgeborener Kinder. 


p Schweidnitz. 5. Jan. [Stiftungsfeſt des Gewerbe⸗Verins.] 
Der Schweidnitzer Gewerbe⸗Verein feierte geſtern Abend in Königs Hoiel 
fein 34. Stiſtungsfeſt. Ein Souper, bei welchem Scherz und Laune die 
Herrſchaft führten, vereinte die Feſtgenoſſen bis zu früher Slunde Der 
Verein, einer der älteſten unſerer Stadt, zählt augenblicklich über 130 Mit⸗ 
lieder, und hat dem Gewerbeſtande ſchon manchen Nusen geboten. Auf 
Se Ünregung wurde die Sonntagsſchule und das Bürgerrettungs⸗Inſtitut 
P letzteres zu dem Zwecke, dem kleineren Handwerker unverziasliche 
Darlehen bis zum Betrage don 50 Thle. zu verſchaffen. Im Herbſte 1869 


duſtrie. Nachdem der Vorſitzende, Herr Dr. Hoffmann, die Laufbahn des 
Vereins, feinen Zweck und eine Mittel geſchildert, forderte er den Vorſtand 
zu weiterem anregenden Schaffen, die übrigen Mitglieder zu reger Betheili⸗ 
gung auf. Von den Toaſten beben wis den des Heren Oberbürgermeiſters 
auf den Verein, des Herrn Fabrikbeſitzers Frgembs auf die Gäſte, des Dr. 
Geiſenheimer auf die deutſche Invuſtrie dervor. Der Stadiverordneten⸗ 
Vorſteher, Herr Juſtizrarh Koch, benutzte die freudige Stimmung, um eine 
Sammlung zu Prämſen für die Schüler der Handwerker⸗Fortbilbungsſchule 
zu beranſtalten. Die Pauſen füllten tbeils humoriſtiſche Vorträge, theils 
ver Gelang des biefigen Quigtetts unter Leitung des Herrn König aus. 
Beſonders das letztere trug durch die vorzügliche Aufführung der ausge⸗ 
wählten Piecen viel zu der gemüthvoll heiteren Stimmung bei und nur 
ungern ging die Geſeliſchaſt, als ſie Morgenluft witterte, auseinander. 


) Orte von zur ſelben Zeit gleicher Temperatur mit einander. 


veranſtaltete der Verein eine Ausſtellung der Erzeugniſſe Sweibnitzer In⸗ 


lichen Mittheilung Nr. 


r 


\ 2 5 
r. Namelau, 5. Januar. [Statiſtiſches. — Peſtalozzi⸗Zweig⸗ 
Verein. — Das Nonnen klo erf Im abgelaufenen Jahre würden in 
der evangeliſchen Gemeinde 320 Kinder, mit Einſchluß von 9 der Mitt: 
tär⸗Gemeinde angebörige darunter 21 todt, alfo 4 Kinder mehr als 1861 

eboren. Getraut wurden 85 Paare, mit Einſchluß zweier Paare aus der 

ilitär-Gemeinde, 15 Paare mehr als 1871. Communikanten waren 5716, 
316 mehr als 1871, darunter 89 Kranken⸗Communion. Confirmirt wurden 
141 Kinder, 37 weniger als 1871. Geſtorben ſind mit Einſchluß der Todi⸗ 
gebornen 319 Perſonen, darunter 8 aus ber Militär⸗Gemeinde, 80 mehr als 

1871. In der katholiſchen Gemeinde wurden geboren 114, darunter 
3 todte Kinder, 11 mebr als 1871. Getraut wurden 30 Paare, 8 mehr als 
1871. Geſtorben find 125 Perſonen, 47 mehr 1871.. Der Tod hat hiernach 
in beiden Gemeinden reiche Ernte gehalten. — Nachdem bereits im Au⸗ 
auſt v. J. — ſiehe Nr. 411 d. tg. vom d. J. — gelegentlich der Diöceſen. 
Lehrer⸗Eönferenz in Hönigern, hiengen Kreiſes, die Bildung eines Peſtalozzi⸗ 
Zweig⸗Vereins angeregt worden was, fand unter reichlicher Betheiligung 
ebangeliſcher Lehrer des Namslauer⸗ und auch des Brieger⸗Kreiſeß am 27. 
p. M. die Conſtituirung dieſes Zweig⸗Vereins in Hönigern ſſatt. Unter 
dem Vorſitz des Prediger und Corrector Dobſchall aus Namslau wurden 
zunächſt die Statuten und die Geſchäftsordnung des Provinzial⸗Vereins 
discutirt und dem neuen Vereine zu Grunde gelegt. Demnächſt wurde als 
Vorſitzender Lehrer Kalkbrenner, als deſſen Stellvertreter Dobſchall, als 
Gafirer Lehrer Renner, ſämtich aus Namslan, als Schriftführer Lehrer 
Müller aus . als beſſen Stellvertreter Lehrer Knappe aus Polniſch⸗ 
Marchwitz, u Agenten die Lehrer Heiler aus Reichthal, Ploſchke aus 
Namslau, Wabnitz aus Hönigern, Gottſchalk aus Maugſchütz Wulle aus 
Scheidelwitz, Prätzel aus Tſchöplowiz und Böckelmann aus Stockerau ge⸗ 
wählt. Zur erſten Einrichtung des Vereins machte Herr Hauptmann Cxetius⸗ 
Hönigern ein Geſchenk von 10 Th. und zeichnete einen W e von 
5 Thl., die übrigen Mitglieder von 1 Thl. Daß dieſer Verein den Zweck 
hat, arme Lehrerwittwen und Waiſen ohne Unterſchied der Confeſſion zu 
unterſtützen, ſcheinen die katholiſchen Lehrer nicht zu willen, denn ſie 
blieben dieſer Verſammlung fern. — Auf die Gefahr hin, von der „Schle⸗ 
ſiſchen Volkszeilung“ abermals mit den Chrentiteln „Denunciant, Verleum⸗ 
der“ uod noch draſtiſcheren Schmeichelnamen belegt zu werden, kommt Rel. 
noch einmal auf die Angelegenheit der hieſigen Ordensſchweſtern zurück. 
Obwohl deren Nieberlaſſung hierorts — wie dies ſonſt anderwärts zu ge⸗ 
ſchehen pflegt, — ohne jede Vermittlung der ſtädtiſchen Behörde, ja ſogar, 
ohne daß Diele vorher auch nur mit einem Warte befragt worden wäre, 
aus eigenem Antriebe und ganz allein durch den hieſigen Stadtpfarrer ein⸗ 
geleitet und herbeigeführt worden war, ſah doch Jedermann dieſes Inſtitut, 
welches ſich urſpꝛünglich leviglich mit der Krankenpflege befaſien ſollte, mit 

ünftigen Augen an und Ref, äußerte in feiner damaligen darauf bezüg⸗ 
f 149 d. Ztg. vom vor. J. — „daß, wenn die 
Ordeusſchweſtern frei von allen Nebenahſichten, ſich einzig und allein ber 
Krankenpflege widmen, ihnen die Unterſtützung und Theilnahme der Be: 
wohner Namslau nicht fehlen werde.“ Wenn vieſes frühere Wohlwollen 
ſpäter einer anderen Stimmung Platz gemacht hat, ſo tragen hieran 
einzig und allein die Uebergriffe die Schuld, vie der Stadipfarrer, ver als 
der eigentliche Schöpfer und Leiter dieſer klöſterlichen Anſtalt zu betrachten ift, 
zu unternehmen für gut befunden hat und die der Kraokenpflege⸗Anſtalt 
ihren früheren hermkfen Cahralter henehmen mußten. Dieſe Uebergriffe ber 
ſtanden darin, daß er ohne jede ſtaatliche Genehmigung ein Waiſenhaus ins 

Leben rief, für daſſelbe bei den ſtädtiſchen Behörden und beim Kreistage 
Unterſtützungen nachſuchte und endlich auch noch durch die bierzu gae nicht 
befähigten Ordensſchweſtern zeitgemäßen Elementar⸗Unterricht gegen Eche 
bung von Schulgeld ertheilen laſſen wollte und auch bereits ertheilen ließ.⸗ 


Wenn Letzteres in der neueren Zeit wieder vollſtändig aufgegeben worden 


fein ſollte, fo wird der Stadipfarrer einräumen müſſen, daz deſes Aufge⸗ 
ben feines Lieblingsplanes haupiſächlich durch das imwiſchen zur Aus: 
fübrung gekommene Jeſuiten Geſetz bedingt wurde, well er die hieſigen 
Ordensſchweſtern wegen ihres organiſirten Zuſammenlebeus in ſtreng klö⸗ 
ſterlicher Abgeſchiedenheit wegen ihrer Abhängigkeit von dem Mutterhauſe 
in Salzkotten u. ſ. w. denjenigen Congregationen beizuzählen ſich genöthigt 
ſah, die durch jenes Geſetz mit betroffen worden find. Referent muß daran 
erinnern daß Namsilau bereits früher näcphſt Rom als die erſte Stadt der 
Chriſtenheit bezeichnet wurde, weil der hieſige Stadtpfarrer und der inzwi⸗ 
chen glücklich verfloſſene Caplan Czudaj eine Abreſſe für die päpſtliche Uns 
ehlbarkeit zu Stande brachten, noch ehe dieſe in Rom ausgeſprochen worden 
war, Dieſerhalb abes und gegenüber der neueſten päpſtlichen Allocution mag 
die Regierung doppelt prüfen, ob fie das unter der Leitung eines infalli⸗ 
biliſtiſchen 1 ſtehende, von ihm ins Leben gerufene und in echt rö⸗ 
miſchem Style erganiſirte klöſterliche Inſtitut ſammt ſeinem, einer jeden 
geſetzlichen Grundlage entbehrenden Waitenhauſe und die Induſtrie⸗Unter⸗ 
richts⸗Ertheilung in demſelben noch ferner beſtehen laſſen kann. Schon 
längſt hätte die ſtadtiſche Behörde bei der Regierung die Schließung dieſer 
klöſterlichen Anſtalt beantragen ſollen, denn es bedarf wohl keines Be⸗ 
weiſes, daß dieſelb⸗ ganz ausſchließlich hierarchiſchen Zwecken 
dient. Derjenige, der da glauben ſollte, das man römiſcher Seits mit 
ſchwerem Gelde hier ein Grundſtück erwirbt, fo wohnlich als möglich ein⸗ 
richtet und für 8 oder 9 nach deu ſtrengſten Regeln darin lebende Drdend- 
ſchweſtern ven erforderlichen Unterhalt und dies Alles nur darum bergiebt 
damit dieſe Ordensſchweſtern, die andererſeits alle ihnen zufließenden Gaben, 
alſo jedenfalls auch mehrere für fie veranſtaltete Geldſammlungen au das 
Mutterhaus in Salzkotten abgeben müſſen, — ohne nterſchied der Perſo⸗ 
nen Krankenpflege üben, der ſoll wohl noch geboren werden. 


L. Brieg, 5. Januar. [Steuerweſen — Fabrikthätigkeit.— 
Markt⸗ und Geldverkehr.] Die Ausſicht auf Beſeitigung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer macht es nothwendig, ſich klar zu werden, wieviel Steuer 
alsdann auf jeden Kopf der hieſigen Einwohnerſchaft fällt, um ſpäter durch 
die nöthige Höhe des Steuerbetrages nicht allzuſehr überraſcht zu werden. 
Nach dem magiſtratualiſchen Verwaltungsbericht betrugen im Jahre 1871 
die hieſigen fiskaliſchen Steuern incl. 21,203 Thlr. Mabl⸗ und Schlacht⸗ 


ſteuer 39,701 Thlr., die ſtädtiſchen Steuern incl. 12,623 Thlr. Mabl: und 


Schlachtſteuer⸗Zuſchlag und 4,438 Thlr. Mahlſteuer⸗Dritttheil 36,661 Thlr. 
Da aber pro 1872 ſchon die directe Communalſteuer mit 19,343 Thlr. be: 
rechnet worden iſt, fo würde unter Hinzurechnung jenes Communalaniheils 
von rund 17,000 Thlr., der beim Fortfall der Mahl⸗ und Schlachlſteuer dis 
rect aufgebracht werden müßte, Brieg in Zukunft 36,343 Thlr. directe 
Communalſteuer aufbringen müſſen. Nach der letzten Volkszählung hatte 
Brieg 14,422 Civil⸗Einwohner; mithin käme auf den Kopf der Bevölkerung 
ro anno 2, Thlr. Communalſteuer. Die an Stelle der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
teuer tretende Klaſſenſteuer iſt für die hieſige Stadt von der königl. Regie⸗ 
rung zu Breslau auf 12934 Tölr. veranſchlagt worden. Die klaſſificitte, 
für 1872 mit 4,250 Thlr. veranlagte Einkommenſteuer würde, wenn nach 
Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer die Bonification von 20 Thlr. für 
jeden Steuerzahler mit 2,700 Thlr. hinzutritt, 6,950 Thir., mithin die Summe 
der directen perſönlichen Staatsſteuern 19,884 Thlr., alſo für jeden Kopf 
1,° Thlr. betragen. Unter weiterer Hinzurechnung der übrigen directen 
Siaatsſteuern, als: Gebäudeſteuer 3,830 Thlr. und Gewen beſteuer 6,106 
Thlr. würde der Geſammtbetrag der nach Aufhebung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer aufzubrindenden directen Communa⸗ und Staatsſteuern ih 
auf 66,163 Thlr., mithin für den Kopf auf 4, Thlr. pro anno belaufen. 
Die in Nr. 7 der „Bresl. Ztg.“ von mir erwähnte Reſervation von 6,495 
Thlr. aus den Verwaltungsüberſchüſſen des Jahres 1871, die mit ähnlichen 


mit Sicherheit zu erwartenden Ueberſchüſſen aus der Verwaltung von 1872 


und 1873 einen beſonderen Reſervefonds als Rückhalt für die Zeit bilden 
ſollen, in welcher mit der Aufhebung der Mahl und Schlachtſte ner 


vorgegangen werden wird, iſt daher als eine weile Vorſichts⸗ 
maßregel unſerer Verwaltungs» Behörde dankbar zu begrüßen. 
Selbſtderſtändlich läuft neben oben erwähntem Steuer ⸗Batrage 
— der Kirchenſteuer gar nicht zu gedenken — für die Haus⸗ 


beſitzer noch der Betrag des Waſſergeldes, deſſen vom Magiſtrat beabſichtigte 
und beantragte Erhöhung von der Stadtverolvneten⸗Verſammlung noch in 
letzter Sitzung vorigen Jahres glücklicherweiſe abgelehnt wurde. Was aber 
die Kirchenſteuer der evangeliſchen Bewohner anbelangt, fo ſtellt ſich gegen 
dieſelbe ſeitens vieler Gemeindemitglieder (man ſpricht von einem 
Drittheil der Anzahl derſelben) eine entſchiedene Oppoſilion heraus. 
Die Mehrzahl der evangeliſchen Kirchgemeinde⸗Mitglieder hat allerdings die 
ausgeſchriebene Steuer bezahlt; viele jevoch verweigern die Zahlung, an 
geblich, weil die Vertheilung dieſer Steuer nicht gleichmäßig erfolgt jet, 
biele Perſogen ſogar, was ich jedoch nicht verbürgen kann, davon gänzlich 
entbunden ſeien. Daß die ſtaädtiſchen gegenüber den ländlichen ev. Kuch⸗ 
gemeinde⸗Mitgliedern viel zu hoch zu letztgenannter Steuer herangezogen 
werden, wird allgemein behauptet und dürfte auch ſchwerlich zu widerlegen 
fein. Man iſt daher ſehr geſpannt, wie ſeitens der Behörden der in di, ſer 
Angelegenheit aufgetretenen Steuerverweigerung begegnet werden wird. — 
ie ſehr am biefigen Orte der Fabrikbetrieb emporgeſtiegen iſt, beweiſt 
u. A. der Uwſtand, daß die Zabl der in den Fabriken im Betriebe befind⸗ 
lichen Dampfteſſel auf 27 geſtiegen iſt. N 


AKrappitz, 4. Janaar. [Zur Tages⸗Chronik.] Das neue Jahr 


. 


Teufe von ca. 400 Fuß, Kohle erbohrt, die bis jetzt, ohne daß die 


e 


wurde hier ſeitens der „Reſſouree zur Gemüthlichkeit“ mit Aufführung der 
Glocke pon Romberg, Gedicht von Schiller“ begonnen und dab das ein⸗ 
jährige Beſteben der Geſellſchaft in bezeichnender und ausdrucksvoller Weiſe 
gefeiert. Unter den Sängern zeichneten ſich Fräulein Emilie Salzbrunn 
und Herr Tenoriſt Röſel aus Brieg aus, deren Vorträge rauſchenden 
Applaus ernteten. 


— a— Gogolin, 6, Jan. 
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ter den Bankactien, die im Allgemeinen ziemlich gut behauptet waren gingen 
Deutſche Union, Jachmann, preuß. Credit, Berliner Wechslerb, Mecklenb. 
ppotbef, Meininger lebhaft um, Gentralb. für Bauten bedeutend böber. 
uduſtriepapiere feſt und meiſt gut belebt. Chemnitzer Bauverein über No⸗ 

iz begehrt, Charlottenburger Bauverein desgleichen, Central⸗Factorei und 

City ſteigend. ; : (Bank⸗ u. H.⸗Ztg.) 

B. Stettin, 6. Januar. [Stettiner Börſendericht.] Wetter: ſchhn. 
Wind: SW. — Weizen wenig 


FEN“ 


Ren [Kirchenbau.] In unſerem Nachbarorte 
Oberwitz bat vor Kurzem ein vortiger Einwohner mit dem Bau einer 


Kishe begonnen. Als bereits die Umfaſſungswände ſtanden, wurde man verändert, pr. 2000 Pfd. loco gelber ger. 50 —60 Thlr. bez, beſſeter 6L—7 E 
böberen Ortes auf das Bauwerk aufmerkſam, und fiehe da, ein Baubeamte] Thlr. bez., feiner 72—82 Thlr. bez, pr. Januar 8144 Thlr. nom. pr. Frühe 
gab ein Gutachten dahin ab, daß es das Geeignetſte wäre, die Mauern ab⸗ jahr 82%, 83%, 83 Thlr. bez. u. Gld., pr. Mai⸗Juni 82½ 82 74 Thlr. 
zutragen und von Neuem mit dem Bau zu beginnen. Bis dahin war der bez., pr. Juli⸗Auguſt 83 Thlr. bez. — Roggen wenig verändert, pr. 2000 
Bau auf Koſten des oben erwähnten Einwohners zur Ausführung gebracht] Pfd. loco ger. 50 —55 Thlr. bez., feiner bis 56% Thlr. bez, pr. Januar u. 3 
worden, nunmehr war aber die Kaſſe deſſelben geleert und die gefammten Januar⸗Februar 547 Thlr. bez. u. Gld., pr. Februgar⸗Maärz 55%, 54%, 
Einſaſſen von Oberwitz ſollten ihre Kaſſen und De auſthun, und die 55 Thlr. bez., pr. jahr 55%, 56 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 55% Thlr. 
Kirche aufbauen. Da ſtieß man auf Widerſpruch. Einmal zeigten ſich die] bez. — Gerſte ſtill, pr. 2000 Pfd. loco 51—55 Thlr. bez. — Hafer matt, a 
Oberwitzer gar nicht geneigt, eine eigene Kirche zu befiken, das andere Mal pr. 2000 Pfd. loco 36—44 Thlr. bez., pr. Frühjahr 45 Thlr. Gld. — 
erhob auch der Pfarrer zu Jeſchong, wohin Oberwitz zur Zeit eingepfarrt]Erbſen ſtill, pr. 2000 Pfd. loco 44—47 Thlr. bez., pr. Frühjahr Futter⸗ = 
iſt, gegen die Bildung des neuen Kichenfyftems Einſpruch. Des infalli⸗ 49 , Thlr. bez. — Winterrübjen pr. September-Dctober 104 Thlr. bez. 
biliſtiſchen Kaplaus Czudey zu Krappig Wunſch aber iſt es, eine Kirche | — Rübbl matter, pr. 200 Pfd loco 23% Thlr. Br., pr. Januar 22%, 7 
in Oberwitz zu erblicken und eines Tages it ꝛc. Czudey in Oberwitz und Thlr. bez. u. Gld. 22% Thlr. Br. pr. Februar⸗März 22% Thlr. Old, pr. 
muntert in einer Verſammlung die Einſaſſen auf, ihre Gelder zum Bau April⸗Mai 23% Br., 23% Thlr. Gld., pr. September⸗October 24 Thlr. 


Thlr. 

der in Rede ſtehenden Kirche herzugeben. => ID. 
F. Gleiwitz, 5. Januar. [Kohlenfund in Alt⸗Gleiwitz.] 
In dem zur Herrſchaft Laband gehörigen 4 Meile von Glelwitz ent⸗ 
ferntien Dorfe Alt⸗Glelwitz, hat der Grubenbeſitzer, Herr Klauſa, auf 
dem Grundſtücke des Gaſthofsbeſitzers, Herrn Bocheneck, bei einer 


Thlr. bez., pr. Frübjahr 18%, 18 ½, 18 Thlr. bez., 18 ½ Thlr. Gld., Pr. 
April⸗Mai 18% Thlr. — Petroleum loco 7% Thlr. bez. u. B, yvoes 
Januar⸗Februar 7¾ , Thlr. Br., pr. Februar 7% Thlr. Br. — 
Angemeldet: 1000 Ctr. Weizen, 4000 Ctr. Roggen, 100 Faß Petroleum. 
Regulirungspreiſe: Weizen BI, Roggen 54%, Rüböl 22%, Spi⸗ 
ritus 17½, Petroleum 7% Thlr. 5 5 


W. Frankfurt a. M., 4. Januar. [Wochenbericht.] Der Beginn der 
abgelaufenen Woche war ein ziemlich trüber. Geld ſtellte ſich für die Li⸗ 


Sohle erreicht wäre, eine Mächtigkeit von 7 Fuß ergeben hat. 
Ueber die Beſchaffenheit des Kohls haben wir noch kein aufhentiſches 
Urtheii einziehen können, e) läßt ſich aber mit größter Wahrſcheinlich⸗ 
keit annehmen, daß wir es hier mit der Foriſetzung des in Brzezinka 
vor Kurzem erſchloſſenen 29½ Fuß mächtigen Koblenflötzts zu thun 
haben, das an Vorzüglichkeit dem Kohl der Zabrzer Könſgin⸗Louſſen⸗ 
grube nicht nachſtehen fol. Brzezinka liegt ca. 4 Meile nordweſtlich 
von Alt- Gleiwitz. Eine weltere ſüdöſtliche Fortſetzung dieſes Brzezinka⸗ 
Alt⸗Glelwitzer Kohlenfloͤtzes könnte man in der bei Sosnitza bereits im 
Bau begriffenen Carl⸗Oswald⸗Grube conſtatiren. 


O Leobſchütz, 4. Januar. [Communales.] Bei der heute vorge⸗ 
nommenen Wahl des Bureaus der Staptverordneten⸗Verſammlung ftanden 
die in berfelben vorhandenen Parteien, die man noch am zutreffendſten als 
die clericale und die nichtelericale bezeichnet, wenigſtens in Betreſſ der Wahl 
der Vorſitzenden, des Vorſtehers und deſſen Stellvertreters, wieder einmal 
in geſchloſſener Front einander gegenüber. Die en dan ſeltſamer 
Weiſe ein evangeliſches und ein jüädiſches Mitglied in Ausſicht ges 
nommen, während die bisherigen Inhaber der beiden Ehrenämter, Dr. 
Alſcher und Rechtganwalt Hecke, an denen die andere Partei feſthielt, Ka⸗ 
tholiken find. Ohne Zweifel hatte man auf jener Seite, der wohl me: 
niger an dem Durchbringen beſtimmter Perſönlichkeiten, als vielmehr an 
der Verhinderung der Wiederwahl der bisherigen Vorſitzenden lag, duch 
die Aufſtellung gerade ſolcher Candidaten, wie die bezeichneten gehofft, 
Manche aus der Gegenpartei die außer Katholiken einige Evangeliſche und 


uidation am jüngſten Sonntage auf 12 pCt., und die Ausſichten für den 
Aaauldationstag waren recht finſtere 5 
Jedoch wie ſo häufig, ſtellte 
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stellung, melche das Stedenpferd werden 
mußte, und in 1 81040 find die Courſe jener jungen Bahnen noch jeher 
1 


Ein großer Theil der lebhaften Umſätze in der abgelaufenen Woche fand 
in dieſem Effecte ſtatt und wenn auch Lombarden von der günftigen Sim 
mung profitirten, fo hat dies weiter keinen Grund. — Im Allgemeinen 
find die Börſen ſehr günſtig und dürfte uns die nächſte Zeit beſſere Courſe 


e 5 
m Wochenſchluſſe fand, in 
en teiſtoltten an Jahresſchluſſe 358 , bertebrt ff Rich⸗ 
[ ( . reditaltien am Jahresſchluſſe 4, verkehrten in aufſteigender Rich⸗ 
Juden umfaßt, ſchwankend zu machen. Der Plan mißlang jedoch. In jeder tung bis 358%. — Veſterr. Nationalbankactien beſſerten ihren Cours 5 
der beiden Wahlen fielen von 27 abgegebenen Stimmen 17 auf den nicht 1033 bis 1057. — Darmſtädter Bankactien, welche das vergangene Jahr 
clericalen Candidaten; es ſind ſomit Dr. Alſcher als Vorſteher und Rechts⸗ a 542%, incl. Dividende, beſchloſſen, find, nachdem fie das neue & 470 er 
anwalt Hecke als Stellvertreter wieder gewählt. Beiderſeils war man mög⸗ . SE 
lichſt vollzählig ins Feld gezogen; von den 30 zur Zeit vorhandenen Stadt: 
verordneten waren nur 3 bei der Wahl nicht anweſend, von denen zwei 
ſich auf Reiſen befinden, einer durch Krankheit verhindert war. — In der⸗ 
ſelben Sitzung wurde auch der zur Vertretung des hieſigen Bürgermeiſters 
bon der Regierung commiſſariſch abgeordnete Bürgermeiſter Körnig aus 
Groß⸗Strehlitz von dem Beigeordneten Engel der Verſammlung 
vorgeſtellt und im Namen dieſer von dem Vorſteher begrüßt. 


Großherzogthum Poſen. 
len. — 


Folge von Realiſtrungen, in den Courſen 


3 


Liſſa, 5. Januar. [Wah Theater⸗Vorſtellung.] 
Für den an Stadtrath 1 Herrn M. Moll wurde bei äußerſt Div. gehandelt werden, find 130%, gegen 130, 
ſchwacher Betheiligusg Herr 


Mindeſten zu zweifel. — Die Theater⸗Vorſtellung ſeitens der Caſino⸗Mit⸗ 
alieber zun Veſten der Armen gewährte einen ſehr beträchtlichen Ertrag. | 


Meteovologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerjitäts- 
ternwarte zu Breslau. 


a i 1 7 . gegen 87%, Ruvolfsbabn 867 gegen 84%, Siebenbürger 81% gegen 79° 
, 90% gegen 87%, De 
1 8 Er REN 79 45 den reichiſche Staatsbahn⸗Prioriſäten 59% gegen 58%, 5%ige Lombardi 
Dunſtdru nk 213 27708 2/31 Prioritäten 86%, 3 Vige 50%, Tier 4% ⸗„˙mu 5 5 
Dunſtſättigung 69 pet. 70 pCl. 77 pt. Fonds zu höheren Preiſen bezahlt. Oeſterreichiſche Silber⸗Rente 65% 

IR W. 2 SW W. 1 Papier⸗Rente 61%, Spanier 27%, ler Amerikaner 99%, 82er 96%, 84 
Wetter | faft beiter. wolkig. trübe. 96% Sder Juli 97%, Ruſſiſche 62er Obligationen 89%. 85 


Von Loospapieren ſtellten ſich Köln⸗Mind. Looſe auf 94% gegen 93% 
4 ige Badiſche Prämien⸗Anleihe auf 110 gegen 109%, 3%ige Gbbenbneg 
auf 37½ gegen 86%. Oeſterreichiſche 60er Lonfe auf 96 gegen 94%, 64er 
au 85 % geaen 187%, Ungariſche Looſe auf 110 gegen 109, Raaber Looſe 
au gegen 81%. SF 
Deviſen in lebhaftem Verkehr: Wien in k. S. 107%, in l. S. 107: 
London 118, Paris 92%, Amſterdam 98%, Hamburg 86%. 
Sorten unverändert. 
Der Geldſtand iſt ſehr leicht. FRE 


[Leipziger Meſſe.] (I.) Daß dem Markte zugeführte Quantum Leder 
wird das vorige wohl an Centuerzahl überſteigen. Die Preiſe hingegen 
blieben jedoch faſt durchgehends hinter denen der Michaelismeſſe zuril 
jedoch erleiden fie der Wintertrocknung halber theilweiſe nur eine ſcheinba 


h 


Breslau, 7. Jan. [Waffertand.] O. P. 15 F. 9 8. U-8.15.33. — 


Berlin, 6. Jaunar. Im geſtrigen Privatverkehr fand nur wenig Ge⸗ 
ſchäft bei mäßig feſter Haltung ſtatt. Credit 2044 —203%, Franzoſen 207 
bis 206%, Lombard 115%, Anf. 114% bez. u. G. Gaſizier 106, Nord⸗ 
weſtbahn 132 — . 132, Papierrente 61% G., Kurz Wien 92%, 
Jialiener 65%, Rumänen 44% bez. u. B., Cöla⸗Mindener 167, Bergiſche 
131%, Rheiniſche 166%, Prob.⸗Disconto 169%, Deutſche Unionbank 111 
bis 112%, Berliner Wechslerbank 57%, Gewerbebank Schuſter 138 Go., 
Bodenecredit Jachmann 182%, Darmstadt 191 bez. u. Br., Disconto⸗Comm.⸗ 
284%, Dortm. Union 175%, Harlori Bergw. 84 G., Deutſche Eiſenbahnb. 
103—104, Siegena 87-89. x 5 

Der heutige Börſenverkehr trug einen ſehr feſten und auimirten Charakter, 
hie Geldverhäliniſſe zeigen ſich fortgeſetzt günſtiger, feinſte Briefe finden 
leicht zu 4% % Uunterkommen und Geld auf tägliche Kündigung iſt zu 
2% % eıhöhlih. Unter den Speculations⸗Papieren nahmen Lombarden 
die erſte Stelle ein, während öſterreichiſche Creditactien und Staatzbahn: 
Aetien ſich in den Cburſen vom Sonnabend behaupteten, Torsten Lombarden 
bei ſehr regen Amſätzen in den Notirungen in die Höhe gehen. Die Vor⸗ 
liebe der Speculation für dieſes Popier war geweckt einerſeits durch die 
Nachricht von einer ſehr günſtigen Mehreinnahme, die der jüngſte Ausweis 
gegen die gleiche Periode des Vorjahres conſtatiren ſoll und andererſeits 
ſprach man wieder einmal davon, daß vie Trennung der beiden Netze 
nunmehr in beſtimmte Ausſicht genommen ſei. In Betreff der Gerüchte 
über die Mehreinnahme müſſen wir bemerken, daß es fi hierbei nur um 
die wenigen Tage handelt, die nach den jeweiligen letzten Wochen⸗ 
Ausweiſen bis zum Jahresſchluß verfloſſen ſind. Dieſe Periode umfaßt 
pro 1872 zwei Tage, pro 1871 jedoch nur 1 Tag, und iſt aus dieſem Um⸗ 
ſtande die Höhe der Mehreinnahme leicht erklärlich. Andere öſterreſchiſche 
Bahnen fanden nur geringe Beachtung, ſelbſt Oeſterreichiſche Nordweſtbahn, 
das immerhin beliebteſte Effect, war kaum belebt zu nennen. Oeſterr. Fonds 
recht feſt, aber wenig belebt. Von auswärtigen Fonds waren nur Ameri⸗ 
kauer in gutem Verkehr und 11 Türken und Italiener eher matt, h 
andere zu den Notirungen vom Sonnabend feſt. Rüſſiſche Staatspapiere 
fejt und ziemlich lebhaft, beſonders Bopen⸗Credit. In Preußiſchen Fonds 
ſowie in Prioritäten waren die Courſe ſehr feſt und zeigte der Verkehr viel 
Leben, vie einzelnen Umfäse bezogen ſich jedoch nur auf kleinere Beträge 
Auf dem Eiſenbahngetien⸗Markte ſchien bei Eröffnung der Börſe ein recht 
lebhaftes Geſchäft Platz greifen zu wollen, jedoch ließ der Verkehr ſpäter 
etwas nach. Aheiniſche und Köln⸗Minden gingen lebhaft um, desgleichen 
Goͤrlitz, deren December⸗Einnahme man ſehr Nami ſchätzt. Oberſchleſiſche 
wichen und Rechte Oder schließen offerirt. Rumänien feſt ohne weſentliche 
Coursäaderung. Leichte Actien feſt und lebhaft. In Prämien fanden nur 
ſehr wenige Umſätze ſtatt, da Abgeber zu hohe Forderungen machten. Un: 


Sgr. Braunes Kipsfahlleder findet guten Abſatz und bedingt 16 21 Sgr.; 
ſchwarzes hingegen findet ſich wenig am Platze. Recht gefragt ſind braune 
Kalbfelle, deren Preis ſich Su 90 Ahle. bis 1 Thlr. 15 Sgr. ſtellt. Schwarze 


Ko die Fabrikanten bereits mehr verkauft, als ſie überhaupt erwartete . 


Atleczrapßiſche Kourſe und Borſen nachrichten | 
Aus Wolffs Lelegr.⸗Burean.) 55 
Paris, 6. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 3p 
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lieniſche öprocent. Rente 68, 15, dio. Tabaks⸗Actien 863, 75.3 Franzsſen 
geſtplt.) 803, 75. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien — —. do. n 

eſterr. Nordweſtb. — —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 442, 50. 
Prioritäten 252, — Türken de 1865 55, 95. bo. de 1869 327, 00. Türken⸗ 
loofe 182, 00: Neueſte türkiſche Loyſe —, —. Sprocent. Ver. St. pr. 1882 


lungeſt.) —. Golvagio —. Franz.⸗öſterr.⸗ungar. Bank —, —. Unentſchieden. 


London, 6. Januar, Rachmittags 4 Uhr. Fonſols 92%. Spanier 
—. talien. Sprocentige Heute 64, 15. Lonibarden 17%. Mexikauer 4 
bprocent, Rufen de 1862 92. Fprocentige Ruſſen de 1864 97. Silber 


Rente 58, 68. Anleihe de 1871 85, 75. Anleihe de 1872 87,76. Hal 


Berliner Börse vom 6. Januar 1873. 


Wechsel - Course Eisonbahn-$t amm-Actien. 
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—. Rorob, Schatzſcheine — — Franzbſiſche Anleihe Morgan —, —. | Amsterdam250Fl. | . 8.15 ba Diyid, pro 1870 | 1871 [f. 
Fier Anleihe be 1865 54, 13. Oprocent. Türk. Mnleibe de 1860 64, 08.| und“ na, 1.5, 40 Dr [Anchenaekicnt | A 10 1 2 6 
Gprge. Verein. St. pr. 1882 91%. Platzdiscont —, „„ do. 2.3 148% br Berlin-Anhalt, .. 16 18% 4 A ½ bei 
Frankfurt g. M. 6. Jannar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. (Schluß⸗ London 1 Lee. 2 1 Berlin. Hamburg. 10 1 as 
Fourſe.] Berliner Wechſel 105. Hamb. Wechſel 86%. Lond. Wechſel 118%. Wien 180 Fl.. 8 T. 92% „ Berl. Potd. Magz. 0 f, |4 fle be c 
5 Pariſer Wechſel 92%. Wiener Wechſel 1074 Franzoſen alte“) 862%. Do. do, do. 2 M. | 928% ba Berlin-Stettin. „ 95 Ye 4 |185 bz @ 
neue 268%. Heifiiche Ludwigsbahn 177. Böhmische Meitbahm —. | Ausabure 10mm 00 C. a | 7 8 4 135 pe m 
Lombarden!) 202%. Galizier*) 248. Eliſabethbahn 268%. Norbweitbain | % 0 4% | 5 K. 47 nn a Re ee: 
238%. Eibibal 197. Gotthardbahn 104%, Oberheſſen 77. Albrechts | prankc.a.m.ioorı. | 2 l. Cöln-Minden . 10% 11% 4 [167% ba 
bahn Act. —. do. Prioritäten 85%. Oregon 40%. Ereditactien ) 357 C. Petorsbursloosk. 9 . % HM b. | do. Bodenbach E e 6 68% . 
Dayr. Prämien⸗ Anleihe 112½. do. Mil.⸗Anleige 102. Neue Bapiſch erh 15 12 ms | BO: Gal, C.-Ludw.B . 8 8% |6 108 ½ ½% ba 
- 103%. 1872er ruſfiſch⸗engl. Enleibe vollbez. 88%. ve. nicht vollpez. — — | Halle-Sorauguben ! |4 4 | 664% bs 
Ruff. Bovenered. 92. Neue Ruſſen 89%. Türken 51. Silberrenie 65%. Fonds und Geld- Course. K a n 
Fapierrente 61%. Minden⸗Looſe 94%. 1860er Looſe 95%. 1864er Lone | Nord. Bundes Anl. . 1% 90. Eronpn. Rudelſb. 8 6 |5 900 ba @ 
162%. Ungariſche Anleihe 76%. vo. Looſe 111. Raab⸗Grazer Kaufe 83. Freiw. Ane 85 5 [ Ladwigek-Berb. 9% 11% 1 188, 8. 
8 2 Staats-Anleihe u. Märk. -P 2 0 A | 66% dz G. 
Gömbörer 83%. Bundes⸗Anleihe —. Amerikaner de 1882 96%. Darm-] de 800 4% — -- Marien kalba, & 8, 151 5. 8 
fttädter Bankactien 479/½. Meininger Bank 150. do. neue —. Schnſter⸗“ dito, 18807 4½ — — MHagdeb. Leipzig, 2 i 4 1261 b 6 
Gewerbebant — —. Suddeutſche Bodencredit 111%. Deutſch⸗oſterreichiſche“ ats ee. 4103 a. do, Lena 4 9% 
Dau 123. Ital.⸗deutſche Bank —. Oeſterr. Nat.⸗Bank 1058. Franz. ital. dito 188083 4 96% Naser RE TIBENRE 4 1 0 25 85 97 
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= u nalen Quo mine immensen ne nennen nme. mm rennen. oma mern ri 
Telegraphiſche Depeſche. 
Aus Wolle Telegr.⸗Burean.] 

Bern, 6. Januar. Der päpſtliche Nuntius hat ſich in einer dem 
Bundesrathe überreichten Note darüber beſchwert, daß die Regierung 
des Kantons Genf ſeinen Proteſt gegen die, von der letzteren in den 
klrchlichen Angelegenheiten Genfs getroffenen, Beſchlüſſe und Ver⸗ 
fügungen unbeantwortet gelaſſen habe. 

Paris, 6. Januar. Geſtern Abend fand bei dem deutſchen Bot- 
ſchafter ein ofſtzielles Diner ſtatt, dem außer Thiers und Gemahlin 
der engliſche Botſchafter Lyons, der italteniſche Geſandte Nigra und 
mehrere Mitglieder anderer Geſandiſchaften, ferner der Finanzmtniſter 
Say und General Ladmirault beiwohnten. Wegen nicht unerheblichen 
Unwohlſeins war Graf Remuſat an der Theilnahme verhindert, ſeine 
Gemahlin war indeß anweſend. 

Paris, 6. Jan., Abds. Die Regierung iſt dem „Bien Public‘ 
zufolge entſchloſſen, rückſichtlich Italiens die gegenwärtige, bereits dar⸗ 


gelegte, ſelbſt von Dupanloup g 


6 ſiſt zufriedenſtellend. 


rendt voran geht, um aus einem niederen 


die 0 s 
baucht. Die Frau des Behrendt hatte beim zweiten Dolchſtoß ihre Arme 
„ ſchützend über Weiß gebreitet und in den Dolch gegriffen, wobei fie ſich 
die Finger und die Pulsadern durchſchnitt. 


falls zu To de getroffen, über i 


‚ex. hier vor einem ſellſamen Naturereigniſſe. 
hat, ſich zu ſenken 


0 


chillige Politik auftecht zu erhalten. 


Neon a nahm nach dem „Univers“ endgiltig den Boiſchafterpoſten in 
om an. r 


Die Nationalverſammlung in Verſatlles iſt zuſammengetreten. Es x 
find keine erheblichen Vorgänge zu melden. Die Interpellation über 


die Demiſſton Bourgoings wird zunächſt nicht eingebracht. BER 


Madrid, 6. Januar. In einem Miniſterrathe wurden geſtern 

Das Obercommando über die Truppen in 
Navarra und den baskiſchen Provinzen ſoll dem General Moriones 
übertragen werden, der wahrſcheinlich noch heute auf feinen Poſten ab⸗ 


folgende Beſchlüſſe gefaßt. 


gehen wird. Außerdem ſollen alle disvoniblen Mittel zum Ankaufe 


von Waffen für die Armee und die Freiwilligen⸗Regimenter verwandt 
werden, deren Mobilmachung in mehreren Provinzen erfolgen wird. 


Der Miniſter des Innern ſoll eine Geſetzesvorlage einbringen betreffend 


I die ſtrengere Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung, dieſelbe ſoll 3 
ſogleich in Kraft treten, um den Rußeſtörungen und Aufftänden ein 
Ziel zu ſetzen; von den zu dieſem Zwecke getroſſenen Maßregeln ſoll 


den Cortes ſpäter Rechenſchaft gegeben werden. 1 
Brüſſel, 6. Januar. Das Brüſſeler Journal dementirt die Nach⸗ 


nicht, daß die belgiſche Regierung ein Circular an ihre Agenten im 
Auslande über die luxemburgiſche Eifenbahn erlaſſen hat. 0 
Aus Plymouth vom heutigen Tage geht die 
Nachricht ein, daß der Dampfer „Holſatia“ beim Einlaufen heute früh 
auf eine Sandbank weſtlich von Drakes (Jsſand) gerathen, jedoch mit 


London, 6. Januar. 


b wieder flott wurde und 7% Uhr die Fahrt nach Cherbourg 
oftſetzte. 

London, 6. Januar, Abends. Kalfer Napoleon wurde heute. 
Mittag chloroformirt und nochmals der Lithotritie unterworfen. Die 
Operation war ſehr ſchwierig, aber vom beſten Erfolg; indeß hatte der 
Patient große Schmerzen zu erdulden. 
Störungen der Conſtitution vorhanden. Der allgemeine Kräftezuſtand 
blieb bis jetzt befriedigend. 

Petersburg, 6. Januar, Vormittags. Der Thronfolger ver: 
brachte die Nacht gut. Nach Eintriit ſtarken Schweißes morgens war 
die Abnahme des ſieberhaften Zuſtandes bedeutend. 


Waſhington, 6. Jan. Dem Vernehmen nach hat Grant ſich 


In gewiſſem Grade ſind 1 


Der Kräftezuſtand a 


dahin ausgeſprochen, daß eine Aenderung im Cabinet nicht wünſchens⸗ 


werth erſcheine, er ſich der Hoffnung hingebe, Fiſh werde bis zur voll⸗ 


ſtändigen Ausführung des Washingtoner Vertrages im Amt verbleiben. 
Bezüglich der nach Honolulu geſandten Panzerſchiffe fol der Peäſtdent 
geäußert haben, daß es ſich hier nur um den Schutz amexikaniſcher 
Staatsangehöriger, ſowie darum handele, darüber zu wachen, daß ans 
dere Nationen keinen unberechtigten Vortheil erlangen. Generalmajor 
Shofield, der nur aus Geſundheitsrückſichten die Fahrt mache, könne 
nöthigenfalls dem Admiral ſeinen Rath ertheilen. 


Miscellen. 


Deſſau, 3. Januar. [Ein wahrhaft erſchütterndes Drama] hat E 


ſich geftern in unſeren Mauern zugetragen. Unſer beliebter Baß⸗Buffo, 
Herr Weiß, und unſere auch in weiteren Kreiſe bekannte dramgtiſche Sän⸗ 
ge Frau Kreißel⸗Behrendt find die Helden und zugleich die Opfer der 

ragödie. Beide längere Zeit hier am Theater wirkſam und beide, wie es 
ſchien, glücklich verheirathet, ſcheinen an dem Glück, welches ihnen ihre Ehen 
brachten, nicht genug gehabt zu haben und traten in ein intimes Verhält⸗ 


„ niß zu einander. Der Ehemann der Sängerin, Herr Behrendt, dem von 


dieſem Verhältniß wohl mehrfache Anzeichen vorliegen mochten, hatte beide 
Theile mehrfach gewarnt und ſeine Maßregeln getroffen. 

Während er geitern Abend ruhig in einer Reſtauration verkehrt, hinter⸗ 
bringt ihm ſein Dienſtmädchen die Nachricht, daß Herr Weiß ſo eben bei 
feiner Frau zum Beſuch eingetroffen ſei. Er holt ſofort feinen in der Näbe 
in Lehre befindlichen Sohn, ſtürzt mit dieſem in ſeine Wohnung und findet 


hier das Liebespärchen in einer Sitnation, welche jede weitere Beweisfüh⸗ 


rung überflüſſig macht. Er zeigt ſeinem Sohne die ſchuldige Mutter und 
dringt auf den Räuber ſeiner Ehre wüthend und mit dem Verlangen ein, 
ſofort eine bereit gehaltene Schrift zu unterzeichnen, in welcher die Frau 


mit ſchimpflichem Namen genannt wird und durch welche er ſich ver⸗ 


Ae ſoll, dieſelbe zu heirathen, dagegen ſich von ſeiner Frau ſcheiden 
zu laſſen. 5 . 
Herr Weiß fügt ſich ſcheinbar, benutzt aber einen Augenblick, wo Beh 
„ ur ! enſter zu entſpringen. Da 
ſtößt Beprendt mit einem bereit gehaltenen Dolche den Weiß durch die 
Bruſt, und als es letzterem dennoch gelingt, ſich aus dem Fenſter zu ſchwin⸗ 
gen, da erhält er im Sprunge einen zweiten Dolchſtoß in den Oberſchenkel. 
Zum Tode verletzt, ſinkt er unter drm Fenſter auf der Straße zuſammen, 
rafft ſich nochmals auf, taumelt bis in die Nähe des Hotels „Zum goldenen 
Beutel“, wo er, im Blute ſchwimmend, niederſinkt. Hier finden ihn Vor⸗ 
e e der nachgeeilte Sohn des Behrendt und bringen ihn in 

ohnung des letzteren zurück, wo er auf deſſen Schwelle den Geiſt aus⸗ 


| Als Weiß ſterbend 
auf ihrer Schwelle zuſammenbricht, 10 die Beklagenswerthe ſich, eben⸗ 

Namen! 
bend bei einander, der Mann beleuchtet mit dem Licht 


e in der Hand — 


in der anderen Hand den blutbefleckten Dolch — das Paar verwünſchend, 


1 1 Scene, und der eigene Sohn badet im Blute ſeiner 
utter. 

Noch in der Nacht wurde Behrendt gerichtswegen verhaftet und die 
Frau in ärztliche Behandlung genommen; es iſt jedoch ſehr Mende 


nung, ſie am Leben zu erhalten. agd. Z.) 


Saarlouis. [Ein ſinkender Berg.] Der Lehrer Seiwert veröffent⸗ 
licht im hieſigen Journal nachſtehende Mittheilung aus Ihn (Kreis Saar⸗ 
louis): „Was mag wobl die Urſache davon ſein? Dieſe Frage hören wir 
in unſerem Dorfe ‚en von Jedermann aufwerfen. Wir ftehen nämlich 

Schon lange iſt es her, daß der 
weſtliche Theil des bei unſerem Dorfe gelegenen Herrenberges angefangen 
ohne daß die Erſcheinung beſonders beobachtet worden 
wäre. Seit drei Jahren jedoch, und beſonders auffallend im biefem Jahre 
vom 21. auf den 22. d. M., hat ſich der Berg in einer kreisförmigen Aus⸗ 


h. dehnung von 270 Metern derart geſenkt, daß die meiſten in biefem Beringe 


gelegenen Weinberge total vernichtet ſind und das eingeſchloſſene Ackerland 
nicht wohl mehr zu bebauen iſt. Einſenkungen, tiefe Riſſe und Spalten des 
Bodens zeigen dem Befchauer das Bild einer entſetzlichen Verheerung. Die 
Senkung am nördlichen Ende beträgt mindeſtens acht Meter. Da man nun 
nicht weiß, daß dort jemals Bergbau betrieben worden wäre, wodurch der 
Boden unterhöhlt ſein könnte, ſo Kan man ſich mit Recht: „Was mag 
9 15 die Urſache dieſes Ereigniſſes fein?" Zwar kommt hier viel Muſchel⸗ 
kalk vor und es wäre nicht unmöglich, daß gerade in der letzten jo regen⸗ 
reichen Zeit tiefer gelegene Erdſchichten ausgewaſchen worden wären und 
nun plötzlich ein Nachrücken der übergelagerten Maſſen ſtattgefunden 1 4 
Aber dann müßte man doch auch die Stellen auffinden, wo das ausgeſpülte 
Erdreich ſich wieder een hätte. Naturfreunde hätten daher hier eine 
ſchöne Gelegenheit, inkereſſante Forſchungen anzuſtellen. Und wenn auch 
die Wißbegierde nicht befriedigt werben ſollte, fo dürfte doch der gewaltige 
Eindruck, den das ſchauerlich⸗ſchöne Chaos hervorruft, Keinen bereuen laſſen, 
einen Ausflug hierher gemacht zu haben. Mögen daher nur recht viele 
Freunde der Natur ſich hier einfinden, und zwar bald.“ 
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Bezirks⸗Verein der Oder⸗Vorſtadt. 


Dinstag den 7. Januar, Abends 8 Uhr. Ser eee 
Gäſte haben Zutritt. 365] 
Verant, wortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


n und ruft ihn noch mit ſüßen 
Das Drama iſt vorüber; die Helden liegen, im Blute vermählt, ſter⸗ 
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